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Zi? Zulllusz htt MllWüWigen . -
Am rvennten Jv -nuar gaben wir an dieser Stelle dem

Gedanken Ausdruck , das; die isuabhängige sozialdemokratische
Partsi in diesem WaPkämpf arg geschiagen werden würde.
Wir begründeten dies in der Hauptsache damit , daß zwischen
ihr .und -dem arg diskreditierten Spartakismns keine rein¬
liche Scheidung bestehe , ja , daß im Gegenteil , sie vielerorts
noch mit diesBM fraternisiere.

Unsere Vorhersage von damals ist a 'm nsnnzehnten Ja¬
nuar einigeiroffsn . Restlos . Niemand wird behauchen
wollen , daß die U . S . P . mit der erhaltenen Stimmenzttser
und dem Gewinn von 24 Mandaten sich befriedigt erklären
kann . Das darf Wohl eine a,nf das Allenteil gesetzte Partei,
wie die der Deutsch -Nationalen , oder auch) die Deutsche
Volkspartei , nie aber eine Oppositionspartei , die sich uns die
breiten Schichten der Wählermasseir stützte und auch ferne . -
bin ui stützen aedeiM . Die aroß Masse der deutschen Ar¬
beiterschaft hat zu den Unabhängigen nicht das Vertrauen
erlangt , das mm einmal erforderlich ist, will man als große
Noikspartei in den Wettbewerb treten.

Bon ganz wenigen Ausnahmen abgesehen , besitzt das
vorstehend TarElogte Gültigkeit für das ganze Reich . Und
ganz besonders bei uns trat das schlechte Ergebnis in sehr
krasser Meise in die Erscheinung . Etwa iöO lausend
Stimmen entfielen auf unsere Partei , wahrend die Liste der
Unabhängigen , knapp den sechsten Teil dieser Ziffer aus-
'wies . Und dies , trotzdem der Name des Genossen Kn Hut im
Laufe der zwei Monate , die am Wahltage seit der Revolu¬
tion verflossen waren , im ganzen Lande bekannt geworden
war . Und 'trotzdem ferner der vielfach Sympathien er¬
weckende Name des Genossen Ditimann mit ans der Liste
stand . Noch mehrerer zehntausend Stimmen hätte es be¬
durft , sollte ans die Liste Kuhnt -Dittmann auch mir ein
Mandat entfallen.

Woran es bei der U . S . P . krankt , das legt Karl
Kautsky in der Jannarnnminer des von Rudolf Breiticheid
heransgegebenen Sozialist dar . Er sagt dort u . a . :

„Unsere Parteipresse hat steis den Bolschewismus kritiklos
gepriesen und unsere Genossen einseitig über ihn unterrichtet.
Gegenüber dem Spartakusbund nahm man eins unentschiedene
Haltung ein , einige unserer vornehmsten . Vertreter gingen Hand
in Hand mit ihnen . Man hat es ihm überlassen, das Tischtuch
zwischen uns zu zerschneiden, hat nicht die Energie gefunden, es
selbst zu tun . Zur Nation,a.versanimlung hat man sich wohl be¬
kannt , aber ihre Hinausschiebung zu einem fernen Termin , der
fast ihrer praktischen Ausschaltung ii<chcka>m, mit Leidenschaft ge¬
fordert , statt zu erkennen, daß in ihrer schleunigsten Einberufung
das Heil lag . Und schließlich machten gar unsere Vertreter auf
dem Kongreß der Arbeiter - und So ' datenräte die unglaubliche
Dummheit — anders kann man es bei allem Streben , parlamen¬
tarisch zu bleiben, nicht nennen —, sich bei der Erwählung dcs
Zentnalvates wuszuschließen, für den sie selbst die oberste Gewalt
Verlangt hatten . "

Die Folge dieser Politik , meint Kcmtsky , sei die kurz
vor den Wahlen eingetretene Fahnenflucht vieler Mit¬
glieder der U . S . P . Ein Teil kam zu uns , ein kleinerer
ging zu den Spartakisten wnd Komnmnistsn . Alio nicht ge¬
schlossene Einigkeit innerhalb der Partei , sondern ' erheblicher
Konflikt angesichts des Feindes und in der Wahl selbst eine
Niederlage.

Diese Tatsachen sind für die Partei der Unabhängigen
weder erfreulich , noch ist die Kantskysche Kritik schmeichel¬
haft . Aber daß dem so ist , wird niemand , der mit den
parteipolitischen Verhältnissen der Gegenwart vertrant ist,
bestreiten wollen ..

Hören wir übrigens Kautsky weiter . Er schreibt:
„Entweder die Terrorisierung aller , die nicht auf dem

Spartakusbund schwören, oder die Einigung der sozialistischen
Parteien - das waren die beiden Probleme , die nach dein 9 . No¬
vember die Proletarier bewegten. Die Unabhängige Sozial¬
demokratie kannte sich weder zu der einen noch zu stier anderen
verstehen. Damit raubte sie sich selbst alle Anziehunaskrast und
löschte in den Augen der Massen alle Verdienste aus .

'
. . Wohl

entschloß sich die Unabhängige Sozialdemokratie , in entscheiden¬
den Momenten zu tun , was notwendig war . Aber sie tat es
m? freiem Entschluß, nicht als führende Kraft ; sondern' loerwillig und zögernd, übermächtigen Verhältnissen nack-

Das zeigte -sich gleich nach dem Siege der Revolution,
i , ,

'ErmächUgr ., , Ruf nach proletarischer Einigung konnte die
nnavyanWM Sozialdemokratie nicht widerstehen. Ader den Ge-
'oainkml einer Wiedervereinigung lehnte sie mit Entrüstung ab.
S,e wmgerte sich, ihn ^ ch nur zu diskutieren und brachte es
ö -chm, daß Re Mehrheckssogiylistenallein als die Träger des die

schienen "
iE" Gedankens der proletarischen Einigung er-

Karl Kautsky in vorstehenden Sätzen sagt,
wichtig und zudem auf unsere hiesigen

m
^ ENwEar . Hier bei uns war eins Trennung

seres Erachtens durchaus nicht .erforderlich , lind sie wurde

auch weniger ans sachlichen Differenzen heransgeüoren , als
vielmehr ans Prinzip vorgenommen . Sich lediglich aus
der Mutterpartei herauszulösen , weil innerhalb dieser Par¬
tei dieser und jener angeblich kompromittierte Genosse stcht
— ein solcher Standpunkt wird nun einmal nie von len
Massen der Getrosten .gutgeheißen werden.

Und wie man sich auch die weitere Entwicklung . in
Deutschland denkt : ob wir min allmählich zu ruhigerem
parlamentarischen Wirken kommen , oder ob noch schwere
revolutionäre Wogen unfern Staatskörper , unser Volks¬
leben durchbranden werden — die Zukunft der U . S . P.
scheint uns hoffnungslos ! Die Masse ist nicht für sie . Die
Blasse der sozialistischen Arbeiter hat das Gebot der Stunde
erkannt und wird sich gegen jede neue Zersplitterung inen¬
den . Das schließt nicht aus , daß eine kleinere .oder größere
Anzahl Genossen mit einzelnen Personen , die den '

Feuer¬
brand in unsere Reihen werfen , sympathisieren , weil auch
ihnen manches nicht gefällt — die Masse aber weiß , laß
Einigkeit und nur Einigkeit - die Interessen der Arbeiter¬
schaft über die schweren Wochen , an deren Anfang , Mitte
oder Ende wir stehen (wer will es wissen ? ) , hinwegretten
kann . Mer aber ernsthaft die Einigkeit will , der kann diese
nicht damit beginnen , daß er neue Zersplitterungen und
Zerreißungen predigt und begünstigt.

Die Partei der Unabhängigen hat von der nächsten Zu¬
kunft wenig zu erwarten . Das ist unsere Meinung.

Am Schlüsse solcher VenDcrMugen
' aber stehen wir

jetzt immer vor der Tatsache , daß das Bürgertum ' verhält-
nismäßig geschlossen ist , während innerhalb des Proletariats
die Zeichen eines tragischen BrnderkamPfeS aufge-
pslcmzt find.

Soll das ewig so bleiben?

Nsr Me M
"

st .
Bon der Erkenntnis ausgehend , daß nichts so sehr die Ar¬

beiterbewegung geschwächt hat , wie die unglückseligeZersplitterung
in den eigenen Reihen , und daß angesichts der Aufgaben der Revo¬
lution und der vereinigten Reaktion nichts dringender ist, als die
Zusammenfassung aller sotz

'al .demokratischer Kräfte tn einer
Organisation , wind vielfach die Frage erörtert , ob denn eine
Wiet -erveoeimgimg nicht möglich sei . Ja , in Berlin ist bereits
eine Zentralstelle

'
für die Einigung der Sozialdemokratie von

Mitgliedern der sozialdemokratischen M eh r h e i t s p a r t e i und
der unabhängigen SozialdemokraM unter dem Vorsitz
Eduard Bernsteins ins Leben gerufen worden. Sie will
dem Bedürfnis weiter Kreise der sozialistischen Arbeiterschaft enl-
ge-genkommen, und Wie es in ihren Satzungen hoitzt , einen neu¬
tralen Mittelpunkt zur sachlichen Erörterung all der Streitfragen
bilden, die heute die Sozialdemokratie bewegen und außerdem
durch Veranstaltung von Vorträgen über diese Fragen und Her¬
ausgabe entsprechender Flugschriften und Flugblätter das Werk
der Einigung fördern.

Der Vorwärts erklärt dazu , daß das Organ der Unabhängi¬
gen, die Freiheit , sich die Einigung immer so Vorstelke , daß sechs
Siebentel des sozialistischen Proletariats die vernünftige Politik
der Mehrheitspartei verlassen und dem siebenten Siebtel auf
seinen verschlungenen Wegen folgen solle . Wenn die Einigung
gelingen solle, so müsse die kleine Minderheit den Versuch, das
Ganze zu komiuanÄieren, alufgsben und sich in das große Ganze
nach demokratischen Grundsätzen einardnen.

ZMlzkW NMÜ WoiMMMNI.
In der Berliner Freiheit vom Dienstag morgen veröffentlicht

Kautsky Richtlinien für ein sazialdeuiokratisches Aktions¬
programm . Darin werden u . a . Streiks im gegenwärtigen Zeit¬
punkt als höchst schädlich verworfen und vor einer Sozialisieoung
im Handumdrehen gewarnt . Wenn die Unabhängige Partei
Kamtskhs Aktionsprogramm annimmt , dann dürfte die Spaltung
binnen kürzester Zeit überwunden werden können.

LMsrmW.
Die Wahlbeteiligung in Preußen war schwächer äls bei der

Reichswahl. Aber soviec zeigt sich schon , daß die Sozialdemo¬
kratie von den 401 Abgeordneten des Landtages 150 stellen wird,
genau wie sie von den 421 Abgeordneten der Nationalversamm¬
lung sehr frühzeitig auf 160 bis 170 geschäht werden konnte. Erst
die genaue Feststellung der endgültigen Siimmenziffern wird
zeigen, ob bei der geringeren Wahlbeteiligung unser . Partei ein
wenig stärker betroffen war , als die anderen Parteien.

Im Wahlweise Osuabrück-Stade -Anrich sind die Genossen
Oelrich, Bubert und Stnbbe gewählt.

Bei den Wahlen zum verfassunggebenden mückst-ubin-gischen
Landtag verteilen sich die Sitze nach den vorläufigen Wahlergeb¬
nissen wie folgt : Sozialdemokratische Partei 81 , Deutsch-Demo¬
kratische Partei 18 , Deutschuationcile Volkspartei 6, Deutsche
Vostspartei 3, Mittelstandspartei 1, Dorf -Bund 1 und airßerdem
noch 2 Sitze für die verbundenen Liften der bürgerlichen Parteien
des vierten Wahlkreises.

Die bis jetzt vorliegenden Ergebnisse zur altrulmrgischeu
Laüdesberfammfung laufen folgendermaßen : MehrheitSiozialisten
41253 , Deutschdemokraten 1048?, Deutschnvtionale 8998 .

' Ge¬
wählt sind aller Voraussicht nach 23 oder 24 Sozialdemokraten»
11 oder 12 Deutschdemolraten , 5 Deutschuntiouale , während die
Uri>aibhän>gigei! Sozialdemokraten keinen Sitz erhalten haben.

Handels » ,inkster Fischbeck , der auf der dentschdcmokr-rtischem
Liste in Liegnih und in Westfalen gewählt ist , nimmt das Lieg-
niher Mandat am.

Bis jetzt liegt das Wahlergebnis von 228 Gemeinden zur
hessischen ÄcmdeSverscninmlungvor : Es erhielten : Sozi rldemo-
kraien 67 165 , Unälhängige 8318, Demokraten 22 549 , Deutsche
Volkspartei 10180, Hessische Volksparts ! 13 623 ,

"Zentrum 21700
Stimmen.

M M« K II. MWM.
In Jever erkläre Dr , Stresemcmn in einer Wahldebatte

gegenüber unserem Redner , daß er und seine Parte ! gar nicht
mehr »monarchistisch gesinnt seien, man ihn also mit solchen
Unterstellungen verschonen solle . Jetzt sandte die Deutsche Volks¬
partei zum Geburtstage des Kaisers folgeudes Telegramm «b:

„ Eurer Majestät sendet die Deutsche Volkspartei znm 60.
Geburtstage ehrfurchtsvolle Glückwünsche, Wir würdigen in
Dankbarkeit die Arbeit , die Ew . Majestät getreu dein Aus¬
spruch: „ Kaisertum ist Dienst am deutsck -en Volke' ' in mehr als
Msähriger Tätigkeit für das deutsche Reich und deutsche Volk
leisteten. . In Ermucriuig an die ersten Worte des alten uatio-
Nückliberalem Parteiprogramms ^ „ Unverbrüchliche Treue für
Kaiser -und Reich "

, gedenke » wir der großen Zeck , die Deutsch¬
land und Preußen unter der Hoheuzo lern -Herrschaft durch¬
lebten . Wir .wünschen Ew . Majestät von ganzem , Herzen einen
fri-'"dlichen Lebensabend und bitten , davon überzeugt zu sein,
daß Millionen Deutscher mit uns auch unter oeu neuen Ver¬
hältnissen , auf einer neuen Grundlage des Sta -ckslebeus stets
das Bekenntnis zum monarchischen Gedanken Hochhalten und
sich gegen jede würdelose Abkehr von den hohen Idealen des
deutschen Kaisertums und des vrenßischen Kön-gtams wenden
werden . Stantsunnister a . D , Dr . Heinze, Oberpräsidem Dr.
von Richter, Dr , S t rese m a n n.

Na ja , das Mcurdat hat Herr Dr . Stresemcmn ja weg!

Ar SWMMMmz in 8m.
Wolfs meldet aus Bern : Die Berner internationale Sozia-

tistei,'ko.lisere, !,z hielt' um Sonntag eine unter den bisher er¬
schienen «» Delegierten vorbereitende Sitzung ab, die sich besonders
mit der Frage des Stimmenverhältnisses auf der kommenden
Friedenskonferenz befaßte und die vorbereitende Scheitle zur-
Klärung der V Me Ulmndsfvagen guthieß.

Der Zentvakvorstand der schweizerischem sozialistischen Partei
berief für nächsten Sonnabend und S-oiuckag

' einen Parteitag ein,
mm für die Teilnahme an der internationalen ' Konferenz schlüssig
zu werden . Der Zontralvorstand nahm mit 27 Stimmen gegen

"

17 Stimmen den Besch uh auf Teilnahme an.
Wie die Hnmanits mitteilt , beschloß die französische Re¬

gierung , den Delegierten der spanischen Arbeiterparcei Fabra,
Ribas , Ribeira und Riesain die Pässe für die Berner Konferenz
zu verweigern . Die Delegierten sitzen an der spanisch-französischen
Grenze fest.

Der Organisationsausschuß der internationalen AvSeiter-
konfereng hat ein Telegramm erhalten , wonach Italien cm der
Versammlung teilnehuien wird . Die VorversammlunK -n der
internationw ' en sozialistischen Konferenz haben gestern begonnen.
Den ersten Sitzungen wohnten bei : für Schweden Bruuckng,
Möller und Söderborg . für Deutsch-Oesterreich Seih und Ellen¬
bogen, für Böhm« , Neiuec und Frank , für Rußland Achselroü und
Kawrownoff , für Litauen Saija.

M dM Mil.
Die Lage in Ostpreußen ist §ebenklich . Der 8. Armee stehen,

wie aus Beckin gemeldet wind, beispielsweise mehrere bolsche¬
wistischeDivisionen gegenüber , der 10 . Armee etwa 70 900 Mann.
Dabei ist zu bedenken, daß die beiden deutschen Armeen nur von
-unzureichender Kopfstär.ke find. Die polnische Propaganda m
-West,Preußen uno der polnischeVorstoß nach Norden erschweren die -
Vertvidigungsn,aßnahmen gegen den Bolschewismus in höchstem
Maße . Die freiwillige Sturmabteilung „ Roßbach" vom Grenz¬
schutz Ost geriet am Dienstag mit der polnischen Bevölkerung von
Kulmsee bei Graudeng in Kampf. Nach Artillerievorbereitung
wurde ^Knlmsse im Sturm genommen. Die , Polen hatten Ver¬
luste, amstheutscher Seite keine Verluste . An die voluische Be¬
völkerung Ware» vor Ankunft der Deutschen 300 Gewehre ver¬
teilt worden . Heber Kulmsee würde der Belagerungszustand ver¬
hängt . '

_ _ _

PsLsEet-e r» «« ,rdseLtzL,rt
Schuh der Presse mit allen Mittel » . Der Zentrulrat der

sozialistischen Republik Deutschlands ( gez , Leinert , Cohen) erläßt
an alle Arbeiter - und Soldatenräte im Reich folgenden Aufruf:
Ir - der letzten Zeit haben sich die Nachrichten über Eingriffe in
hie Preßfveiheit semehrt . Die uneingeschränkre öffentliche



Htzf
Preß - und Mei -n-migSfreiheit , für Ns Ne Arbeiterschaft jahr«
zsh-ul-elcmg -gekäiicpft hat , ist eine der wichtigstem Errungen schiften
der Revolution , um- diese Errungen scl'wst nmß unbedingt ge¬
schützt werden. Der Zeutva-l-ra -t fordert daher alle A .- und S .-
Näte «mf, jeden Ein-güiff in die Preßfreiheit zu unterlassen und
dort, wo Gewalt und Willkür gegen sie a-ugewv-udet werden, die
Preß - und MejnU'U-gsfreiih-eit mit allen Mitteln zu verteidigen.
Der Zentralr .cÄ -' wird von der Reichsregierung die Anwendung
aller Mitteln fovd. r-n, um die uneingeschränkte Preß - n » 0
Meinungsfreiheit sicher zu stellen und ihr hierbei alle Unter¬
stützung angeideihen zn -'a -sseu . -

Ein LebcuSuiittelal -kviiime » mit Holland. Am 18 . Januar
kam zwischen der deutschen umd der niederländischen Regierung
eine Vereinbarung .zustande, wonach wegen tatsächlich erfolgter
Warenlieferungen , Lebensmittel , nwmeut-lich Fische und Fett , so¬
fort von Holland nach Deutschland gelangen . Die Wiederauf¬
nahme der seit langem unterbrochenen Lebeiusmittelzufuhren
aus Holland war nur deshalb möglich, weil aus Deutschland
Kohlen geliefert wurden.

Regiment Reinhard zum Schutz der Nationalversammlung.
Wie eine Korrespondenz erfährt , ist dem Berliner Freiwilligen-
Negimeut Reinhard der Schutz der Nationalversammlung in
Weimar übertragen worden . Zwei Bataillone des Regiments
werden bereits in den nächsten Tagen nach Weimar entsandt und
dort untergebracht werden . Die Truppe soll den dort befindlichen'
Behörden nicht als Polizeiniacht angegliedert werden, sondern
lediglich der Negierung für etwa notwendig werdende Maß¬
nahmen zur Verfügung stehen.

Deutscher Entwurf über internationalen Arbeiterschntz. Zu
den von der Vorfriedenskonferenz der Alliierten gefaßten Be¬
schlüsse » über internationale Abmachungen zur Förderung der
sozialen Gesetzgebung ist zu bemerken, daß auch die deutsche Re¬
gierung in Verfolg der schon vom Prinzen Max von Baden am
5 . Oktober 1918 erteilten Zusage sich eingehend mit diesem Gegen¬
stand beschäftigt und einen ausführlichen Entwurf vollkommen
fertiggestellt hat , der jetzt den Negierungen der deutschen Frei¬
staaten vorliegt und in kurzer Frist veröffentlicht werden soll.

Vrrhökernng deutscher Akten. Seit einiger Zeit erscheinen
in französischen Blättern aufsehenerregende Artikel über Fragen,
die sich mit der Besetzung Belgiens durch Deutschland beschäftigen.
Der Inhalt der Artikel stützt sich auf , deutsches Aktenmaterial.
Es wäre sehr wichtig, festznstellen, wie die französische Presse
Frankreichs in den Besitz dieser Akten gekommen ist!

Politische Notizen. In vielen Berliner Betrieben , besonders
der Metallindustrie, ist ein Konflikt ans der Frage der
Bezahlung der Berliner Demouslratioussage entstanden . Die
Arbeiter verlangen die Bezahlung der Tage , an denen sie demon¬
striert haben , die Unternehmer lehnen die Bezahlung ab. Eine
Einigung konnte bisher nicht erzielt werden . — Die deutsche
Negierung hat zugestimmt, daß über deutsches Gebiet Lebeus-
mittelseudungen,der Entente nach Polen gehen, aber auf den
Mangel an Beförderungsmitteln und auf den schlechten Zustand
derselben verwiesen. Außerdem wurde gefordert , daß für die
rechtzeitige Rücksendung der deutschen Bahnbetriebsmittel aus
Polen Vorsorge getroffen wird . — Havas meldet aus Paris,
nach einem mit Holland getroffenen Uebereinkominen werde der
Exkaiser Wilhel m 11 . nach Holläudisch-Jndien verbannt wer¬
den. — Ans einer Entschließung des Bürgerrats Groß - Berlin er¬
fährt man von einer Erklärung Eberts , daß die Neichsregier : :igan Berlin als N e i ch s h a n p t st a d t unbedingt festhalte. —
Aus Paris wirk gemeldet : Pichon teilte, Lyoner Blättern zu¬
folge, im Kammeransschnß mit , daß die allgemeine Frie¬
denskonferenz aller Kriegführenden am 10 . Mai , dem
Jahrestage des Frankfurter Friedens , in Versailles beginnen soll.— Der Parteitag der Unabhängigen wird wegen der
gegenwärtigen Verkehrsschwierigköiten voraussichtlich ver¬
schoben.

Dänemark.
Aufgehobene Volschewickizentrnlein Kopenhagen. In Koveu-

hagen ist die Po '
izei auf die Spur einer geheimen Bo-Ische-Wicki-

zeutrale gekommen, die unter den auf der Hinfahrt ans Deutsch¬
land über Dänemark befindlichem -mglischen und französischen
Kriegsgefangenen ».-ine energische lgitation betrieb . Da die
dänischen Behörden b« fürchte>n, daß diese Bolschewisten » ach dem

AbtrwnZport der Kriegsgefangenen sich mit ihrer Agitation auf
die dänischen Soldaten werfen wollen, beschloß sie, die agitieren-
-d-en Bolschewicki auszuweifen und auch gegen das bolschewistische
Pressebureau Rasta porzugehen.

Arrs Stadt and Sand
Rüstriug - n , 30. Januar.

W -eder Rulie!
H^nt-e ist eine weitere Entspannung .eingetreten . Die kühl

- elenden Bürgerlichen lehnen deutlich jedes Ei-na-eheu auf etwaige
reaktionäre Wünsche der Anhänger des alten Systems ab. Auch
ist anscheinend inzwischen der gute Wälle auf allen beteiligten
Seiten vorhanden, die Meinungsverschiedenheiten beizulegen, die
besonders in der Frage der Bewaffnung bestehen. Die Losung:
allgemeine Entwaffnung ! wird als das richtige angesehen. Wenn
es vollends gelingt , die Vorschläge dnrckznsühren, die inbezug auf
die militärische Macht gestern von den Vertretern der Städte und
des 21er Rates niedergelegt wurden , erscheint ein so gut wie rest¬
loser Ausgleich der Wünsche und Forderungen möglich. Er ist viel¬
leicht schon eingetreten.

Zu den Ereignissen -der vergangenen bewegten Tage selbst ist
nachzutragen , daß bei der Schießerei am Dienstag auch ein Ober»
m -aat schwer verwundet wurde . Eine weitere Schießerei hat am
Arrestlokal am Müh 'enwog stattgefnnden , bei der noch ein be¬
waffneter Arbeiter getötet und ein anderer verwundet wurde.

Die Vernehmung der festgenommenen Spartakisten wird
fortgesetzt. Jörn , der nicht mit gefangen ist, stammt ans Nien¬
burg , kam von dort nach Bremen , tunt als Kommnnist -auf . wurde
VolksäeEflragier und flog schließlich , als er Quertreibereien
machte, durch seine eigenen Gesinnungsgenossen hinaus , worauf
er Wi.lhei

'msheven zu beglücken suchte . Ein Versuch, der zwar
schmählich mißlungen , -aber einer ganzen Reihe Personen Leben
und Gesundheit gekostet hat.

*
Die städtischen Körperschaften Wilhelmshavens und Nüst-

ringens beschäftigten sich gestern nachmittag im Saale der Ge¬
werbeschule in gemeinsamer Sitzung mit der infolge des Kom-
mnnistenputsches und nach diesem entstandenen Lage und mit
der Frage , wie eine Entspannung der Verhältnisse, sowie Ruhe
und Ordnung wieder herbeizuführen seien. Der 21er Rat war
durch eine achtgliedrige Abordnung vertreten . Bürgermeister
Bartelt leitete die Sitzung . Einleitend schilderte Oberbürger¬
meister Dr . Lueken in längeren Ausführungen die augenblickliche
Situation und gab Mittel und Wege an , wie die gespannte Lage
wieder behoben werden könne. Eine sehr eingehc-nde ersprieß¬
liche Aussprache folgte diesen Ausführungen . An dieser nahmen
von den erschienenen Mitglieder der 21er Kommission teil die
Herren Schneider, Zimmermann , Nieter , Geiger , Henze und
Gerwin ; vom Wilhelmshavener Kollegium Bürgermeister Bartelt,
Syndikus Täger , Senator Wittber , die Bürgervorsteher Hümme,
Kuhlmann , Meinecke , Plöger und Margoniner ; - vom Nüslringer
Stadtmagistrat und Stadtrat Oberbürgermeister Dr . Lueken,
Syndikus Dr . Kellerhosf, die Rätsherren Haussen und Scbrön,
die Stadtratsmitglieder Hünlich, Dood und Janßen . Alle Redner
bekundeten das -Bestreben, beizntragen , daß die Ruhe , Ordnung
und Sicherheit in Wilhelmshaven und Nüstrimwu wieder ein¬
kehrt. Der Niederschlag der gepflogenen Aussprache wurde
widerspruchslos schließlich wie folgt zusanunengesaßt : Die Mili¬
tärmacht ist nur zu Polizeizweckrn zu verwenden , lieber sie ver¬
fügt eine Kommission, bestehend aus zwei Mitgliedern des A .-
und S . -Nates , einem Mitglied der Bürgerschaft nud einem vom
Bund der , -Berufssoldaten gewählten Mitglieds , sowie dem
Stationschef als Oberbefehlshaber . Alle Maßnahmen dieser
Kommission sind dem 21er Rat mitzuteilen . Hat dieser gegen
die Maßnahmen Einwendungen zu erheben, mit welchen die
Fünfer -Kommission nicht einverstanden ist , so liegt die Ent¬
scheidungbei der Negierung in Berlin . — Im Arbeiterrat werden
der Bürgerschaft, soweit diese nicht mehr als 7000 Mark '

jähr¬
liches Einkommen hat »nd nicht zu den selbständigen Gewerbe¬
treibenden gehört, von den SO vorhandenen Sitzen IS eingeräumt,

ebenso dementsprechend sechs oder sieben Sitze in der 21er Kom¬
mission. Die Frage , welche sozialistische Richtung als Mehrheit
in den Korporationen vertreten sein sollen, wird den beiden Par¬
teien zur Entscheidung überlassen . — Gewünscht wurde noch,
d -' i-, die au, Tuuuwg angesetzten Neuwahlen zum A . - und S .-
Rat nach den Listen vorgenommen werden mögen, die zur
p -auouacvcrja,u „ nung benutzt wurden , unter Ausschluß der Per¬
sonen, die über 7000 Mark Einkommen haben oder selbständige
Gewerbetreibende find. — Am Vormittag beschäftigte sich der
Gesauitstadtrat von Rüstringen mit der gleichen Sache und mit
der infolge der allgemeinen Unsicherheit angeordnete » Schließung
der Rathäuser an den letzten Tagen . Die Schließung wurde vom
Stadtrat für Montag und Dienstag gebilligt, im übrigen aber
die Oeffnnng der Rathäuser und Betriebe für Donnerstag
morgen beschlossen mit der Maßgabe , in Zukunft den Stadtrat
sofort ' znsammenzurnfen , wenn wieder eine Schließung der Rat¬
häuser erforderlich wird.

7 iss «rttev weit
Wie Heerrsmatrrtal verfibobcn wirb . Von dem Umfange , in

dem Militü -rausr -üstungsge« usiäude ge'whlen wer-de -i , gab eine
Verhandlung ein kleines Bild , die .die 4 . Strafkammer des Land¬
gerichts 1 in Berlin bescb

'iftigte . Der wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei augek-lagte Pa -rtioware »händler Hans Kupfer , cin Russe,
der schon eine Reihe von J -ahveu ' in Deutschland lebt, war bis
1918 in Witt-c-u-''-er -g ansässig u»d machte in letzter Zeit ziemlich
lebhafte Geschäfte mit den dortigen Bev' -acb --:ugs-uianu.sck-arlr » der
Kriegsgefangenen . Gegen seine Geschä

'
-s-fnhrung erhob -der

dortige Bürgermeister schließlich so levhast-e Bedenken, daß
K-uvfer es vorzog. mit seiner Familie noch Bev i -u zu überstedcln.
Bald t-aucbte die No -ck-richl wmf, daß i-n Berlin sich eine Paß-
fälschun-gszeutrale o-ufget-an -Hube , und in das hierauf bezügliche
Ermitteluugsverfahueu wir de auch der Anyekl -gte hi-ueingep'gen,
ohne daß er nach dieser Richtung hin belastet wurde . Dagegen
förderte 'die bei ihm vorgenommene Haussuchung reckst merk¬
würdige Dinge zutage , nämlich eine ganze Menge Heeresaus-
rüstuugssachen, darunter 9 Gepäckstücke mit Ol- -Weder im Ge¬
wicht von 4S Kr'o , 211 Stück Sohlenleder , zahlreiche mit dom
Militärstempel versckbene He -mden und Untechoseu usw . Der An¬
geklagte behauptete, daß er die Sachen von mehreren mita-nge-
klagtsu Personen erworben , ohne daß ihm als Russe die Bedeu¬
tung der Stempel bekannt gewesen sei , und ohne, daß er gewußt
habe, daß es sich um Militäransrüslungs -gegD -isläude handelte.
Auf welchen Wegen diese in den Besitz der Mlitangekst' gteu ge¬
kommen waren , -blieb etwas dunkel -' . Von diesen Mituugell igten
wnbden zwei freig -sprochen, einer zu 3 Monate Gejäug -uis ver»
-urteilt . Gegen Kupfer -beantragte der Staatsanwalt 2 Jahr -e
Zuchthaus . Dos Gericht nahm <rbe -r nur einfache Hehlerei u-n
und erkannte auf sieben Mo-u-ate Zuchthaus unter Anrechnung
von vier Monaten Untersuchungshaft.

Skisport und Wahlpflicht. Ans Freibnrg i . Br . wird der
Frkf . Ztg . geschrieben: Was hatten in der Sportwelt Kuieg und
Revolution , Spartakus r-ummel und Fra -uenwehl '.'-echt für eine
bläßliche Bedeutung gegenüber diesem entsetz ! icki scynrelosen Win¬
ter . Der Groll der S -kifpcnst treibenden Jüng - inge und Jung¬
frauen war ohne Grenzen und Ufer, und wenn ein Vev.intwo-rt-
licher für -diese meteorologische Unterlassungssünde auszutrenien
gewesen -wäre, ihn hätte- ein fürsorglicher Volkscat in aller-
sichecste Schutzhaft nehmen müssen. Aber geaa-de zum Wahltag
für die N -ationab -ersa-mml-un-g -war das ersehnte Eueigi -us für
die Skiwelt ei -ng-etreten . Bis hinunter in die skiheiligen Gefilde
Hint -eizarteus hatte der Fe>dherg seine Schneedecke geschüttet. Alle
Halden -nud Hänge z-esicheu den blülc-uweißen Guß , uni» zu
Hunderten hüpflen die -schwarzen Tupseu der '" -erterbeherrschen-
iden Menschlein darauf herum . An Wach - lokal und Wühlzett«!
schien hier -oben keiner und kein« zu den -ken , und Loch h-. -llle der
Nus des -Vat-erlaudss nicht »»gehört über ü -e k. ilie Weiße Tele
hm . Wie wegigeblasen waren aus einmal die sausenden Gestal¬
te:», und -alles eilte -nach Titisee , Hint -erzarten , Poslhalde und den
bekannte» Stationen der Höllentalbahn , um den Anschluß nicht
zu verpassen. In den Freiburger Wahllokale- ! aber erschienen in
.den Abendstunden zu Dutzenden und Hunderten die Ski -Mäun-
lein und -Weiblein , um den: Herrn Wahlvorsteher in de » ! grauen
Umschlag das Geheimnis ihrer politischen Ueberz-eug-nng anzu-
vertra -uen.

Dsiit Hrftsvrkev heittsshsn

Von Josef Kliche.
Im Alter von fast dreiundsiebzig Jahren ist Franz ' Mehring

in Berlin gestorben. Was der Name Mehring für die deutsche
Sozialdemokratie bedeutet, ist wohl den meisten älteren Partei¬
genossen ohne weiteres klar, nicht aber den vielen jüngeren , die
erst im Laufe des Krieges oder in diesen stürmischen Wochen der
Revolution ihr Weg in die Reihen der Sozialdemokratie führte.
Darum dürfte ein kurzes Lebensbild dieses Mannes vielen
willkommen sein. Daneben gilt es aber auch einige Worte des
Gedenkens dem Forscher und Kämpfer zu widme» , der als der
Geschichtsschreiberder deutsche » Sozialdemokratie sich eine» un¬
vergeßlichen Namen erworben hat.

Wie schon sein akademischer Grad besagt, stand die Wiege
Dr . Franz Mehrings nicht in einem Proletarierhause . Als der
Sohn eines Pfarrers wurde er am 27 . Februar 1816 zn Schlawe
in Pommern geboren . Und wie seine Schüler -Entwicklung aufdein Gymnasium vor sich gegangen , zeigt folgende - selbst-
biographische Stelle ans dem Vorwort zu einem seiner stolzestenWerke, der Lessing-Legende : Ausgewachsen in dem engen geisti¬
gen Bannkceise hinterpommerscher Kleinstädte,"

so heißt es dort,
» mußte ich mich allzulange von der lautern Milch preußischer
Vaterlandsliebe nähren , und noch in meinem Abiturienten-
Anfsatz habe ich das famose Thema : Preußens Verdienste um
Deutschland so gläubig behandelt , daß ich die erste Note erhielt .

"
Das ist freilich lange her . Und just dieser Preutzenschwärmerwurde später zum geschicktesten und glühendsten Bekämpfer des

junkerlichen Preußens . Nach -Absolvierung seiner Studien ging
Mehring zum Journalismus . Er wurde Berliner Mitarbeiter
verschiedener größerer Zeitungen , u. a. auch der Weser-Zeitung,
die damals noch von anderem politischen Geiste beseelt war als
heute . In der heute auch schou ^ trotz ihres Bestehens, fast ver¬
gessenen Gartenlaube , der Woche und anderen Zeitschriften ward
er bald ein gern gesehener und gern gelesener Antor . Nicht
nur scharfes klares Wissen zeichnete ihn aus , auch ein glänzender,
fesselnder -Stil war ihm eigen . Später wurde er Leiter der
demokratischen Berliner Volkszeitung , an der er neben Ledebonr
schaffte. Und hier , an dieser bürgerlichen Stätte , war es erst¬
malig , wo er für die Sozialdemokratie seine scharfen Lanzen
brach. In den schlimmsten Zeiten der Verfolgung durch das So¬
zialistengesetz, so hat später Heinrich ' Braun über ihn geschrieben,war Mehring in der bürgerlichen Presse der einzige Publizist,der mit einem Mute und einer geistigen Energie ungewöhn¬
licher Art für unsere Partei eintrat.

In Berlin war damals der als Literatur -König gefürchteteRoman - und Äühnenschriftsteller Paul Lindau allmächtig. Gegen
ihn ecüffuete Mehring einen Preß -Feldzug , da es galt , einer
durch die vereinigte Berliner Kritik rücksichtslos gehetzten Schau¬
spielerin beizustehen. Das -Ende war natürlich,

'
daß die

kapiiolistischen Verleger sich der Lindau -Clique beugten und
Mehring unter schämiger Angabe fauler Gründe entlassenwurde . Mehring Hai es den Herren später — und auch darin
war er durchaus nicht klein — in keinen Streitschriften Kapityl
und Presse und -Der Kall Lindau irr scharfer Weise heimgezMt.

Kurz darauf kam Mehring gänzlich zur Sozialdemokratie.
Er stellte seine Feder in den Dienst der Leipziger Bolkszeitung,
des Vorwärts und der Neuen Zeit . Mehrere Jahrzehnte lang
schrieb er allwöchentlich in der letzteren Zeitschrift den Leit¬
artikel» Daneben noch ständig Aufsätze geschichtlichen Inhalts.
Alles blank in der Beweisführung , glänzend iin Stil . So er¬
rang er sich allmählich innerhalb der Partei , wie innerhalb des
deutschen Jonrnalisunis überhaupt einen glänzenden Namen.
Aber nicht mir geachtet, auch gefürchtet wurde er . Franz
Mehring konnte, so liebenswürdig er auch im persönlichen Ver¬
kehr war — und ich habe ihn persönlich sehr genau kennen ge¬
lernt — gegen seine Widersacher auch sehr grob, boshaft und
ironisch werden. Besonders in der Leipziger Bolkszeitung hat er
scharfe Hiebe ausgeteilt . Manche Genossen werden sich noch der
Artikelserie erinnern , die er damals gegen die sächsischen Auguste
kgemeiut war das sächsische Fürstenhaus ) schrieb , lind mancher
wird sich auch noch des Dresdener Parteitages von 1903 erinnern,
wo eine Reihe Genossen, darunter Heine, Göhre , Georg Bern¬
hard , Heinrich Braun , Mehring fortan unmöglich machen wollten
mit dem Erfolg , daß -sie just das Gegenteil ihres Zweckes erreich¬
ten . Die Angriffe der genannten Genossen basierten ans einer
schon damals über zwei Jahrzehnte zurückliegenden Angelegen¬
heit. -Mehring hatte in seinen bürgerlichen Jahren eine kurze,
heute längst vergriffene , Darstellung unserer Partei geschrieben,
die dieser nicht wohlgesinnt war . Ein Vorgehen, aus dem man
ihm einen Strick drehen wollte, was natürlich mißlang . Mehring
hat die ganze Angelegenheit in einer besonderen Nechtsertigungs-
schrift niedergelegt, die literargeschichtlich interessant ist.

Wichtiger als Franz Mehring , der Tagesschriftsteller, aber
ist Franz Mehring der Historiker, . der Verfasser selbständiger ge¬
schichtlicher Darstellungen . Ich erinnere nur an die stattliche
Reihe -von Abhandlungen , die dem nach geschichtliche !» Verständ¬
nis strebenden Genossen immer aufs neue aufs wärmste
empfohlen werden müssen. So den Zyklus der drei Preußen¬
bändchen Jena und Tilsit , Von Tilsit nach Tanroggen , Von
Kalisch nach Karlsbad ; den Leitfaden für Lehrende und Lernende
Deutsche Geschichte vom Ansgang des Mittelalters , das Lebens¬
bild für deutsche Arbeiter Friedrich Schiller, die Schilderung des
Resormätionszeitalters Gustav Adolf, die kleine lesenswerte
Studie Weltpolitik und Weltkrach, den Briefwechsel zwischen
Freiligrath und Marx und die Buchbesprechung Eine Geschichte
der Kriegskunst in den -Ergänzungsheften der Neuen Zeit , die
Sozialistischen Neudrucke Der Bauernkrieg von Engels und Die
Garantien der Harmonie und der Freiheit von Weitling , die
Mehring dnrck seine lichtvollen Einleitungen und Erläuterungen
der heutigen Generation erst wieder recht verständlich und zu¬
gänglich gemacht hat . Und was ich als eine besonders wertvolle
geschichtliche Gabe bezeichnen möchte , das ist sein Werk über
Lessing. Dem durch die Kritik arg verzerrten deutschen Klassiker
wird hier ein ehrendes Denkmal der -Wahrheit gesetzt , daneben
aber wird auch die Zeit des aufgeklärten preußischen Despotis¬
mus unter Friedrich II . restlos in ihrer ganzen ungeschminkten
Nacktheit vorgeführt . Ein Wert , bas ihm den Haß aller offi¬
ziellen Schulgeschichtsfälscherund -Klitterer eintrug.

Parteigeschichtlich wertvoller ist natürlich der von ihm
herausgegebeue Briefwechsel und der Nachlaß von Karl Marx,
Friedrich Engels und Ferdinand Lassalle, wie ferner der Sarges.
-Als sein glänLLndstes , in später« Aahrh« che tzinsinvaaendeS

Werk jedoch ist seine vierbändige Geschichte der deutschen Sozial¬
demokratie anznsprechen, deren erster Bund vor achtzehn Jahren
erschien. Hier hat Mehring unserer Partei ein Weck ges Hussen,
wie es keine andere deutsche politische Partei besitzt und auf Las
wir stolz sein können. -Ein gutes Jahrhundert deutscher Ge¬
schichte ist hier von einem klugen Mann auf die Seiten gebracht.
Innerhalb dieser deutschen Geschichte aber lebt und entwickelt sich
stark und trotzig die Geschichte unserer Partei , die Ges-chichte der
deutschen Sozialdemokratie . Geschichtlich und politisch lehrreich
wie alle seine Bücher ist auch dieses Merk. Doch was schreiben
wir „ wie alle" ? Nein, hier ist die Krone seines Schaffens . Im
letzten Kriegsjahr hat Franz Mehring daun noch eiue

^
monu¬

mentale Biographie seines Meisters Karl Marx geschaffen, die
gleichfalls eine Zierde sozialistischer Literatur darstcllt . Zur
Herausgabe seiner Schutzhaft-Erinnerungen , die bereits ange¬
kündigt sind , ist er nicht mehr gekommen.

Persönlich wird -Franz Mehring keinem großen Teile der
Parteigenossen bekannt geworden sein. Er war kein Redner und
zog daher auch nicht als Referent durch die Lande . Seine
Heimat war die Gelehrtenstube . In dieser schasste er für den
Tageskampf sowohl, als für die Zeit . Siill zurückgezogen, nur
seine spitzen Pfeile flogen nach außen . Aber der anerkannte ge¬
schichtliche Forscher, der in früheren Jahren eine deutsche Hoch-
schul -Professnr abgeschlagen — er ließ sich leicht herbei , sein
Wissen der sozialdemokratischen Parteischule in Berlin zur Ver¬
fügung zu stellen. Dort habe ich ihn kennen gelernt . Sechs
Monate lang saßen wir zu seinen Füßen , um aus seiner Auf¬
fassung der Geschichte zu Profitieren . Das war dankbar . An
einigen Nachmittagen gingen wir mit ihm im Grunewald umher
und Sonntags abends trafen wir uns zu gemütlichem Bei¬
sammensein , zu dein er auch seine Frau , » die treue Gefährtin
in Arbeit und Kampf"

, wie er sie in der Widmung seiner Lessing-
Legende nennt , mitbrachte. Er war eine hcche, geraüe Erschei¬
nung mit schon weißem Haar , weshalb Maximilian Harden,
dessen Zukunft er eigentlich den Namen gegeben hat , einmal
spöttisch scherzend von ihm sagte, daß er wohl Marxens Haar
und Bart geerbt habe, aber . . . .

Doch , was man auch sagen mag : Dem Wort , das Schiller
seinein Wallenstein vorsetzt: Von der Parteien Haß und Gunst
ninloht , schwankt sein Charakterbild in der Geschichte, , zwar ist
auch heute Mehring nach unterworfen . Doch der, der ehrlich
mit dem Lebenswerk dieses Mannes sich beschäftigte, für ihn gibt
es kein schwankendes Bild. Für ihn steht Franz Mehring stolz
und frei und ohne Fehl . Gewiß, zuweilen empfindlich und nichl
ohne Eigenheiten , aber sonst ein Ritter ohne Furcht und Tadel.

In diesem Kriege ging Franz Mehrings Weg weit links von
unS. Die Folge war , daß die Negierung -den Siebzigjährigen
lange Zeit in eine sehr rohe Schutzhaft nahm , obwohl gar nichts
Beweiskräftiges gegen ihn vorlag . Als er im Gefängnis er¬
krankte, ließ ihm der Minister Mitteilen , daß er freigelassen
werden würde , wenn er eine Erklärung abgäbe, daß er sich jeder
Agitation gegen den Krieg enthalten wolle. Doch hierzu konnte
sich Mehring nicht entschließen und so blieb er weiter in Ha'' t.
Stolz und trotzig, immer eingedenk des Wortes Huttens:

Mich reut die Stunde , die nicht Harnisch trug,
Mich reut der Tag , der keine Wunden schlug,
Mich, reut , ich sag es mit zerknirschtem Sinn,
Daß ich nicht dreifach kühn gewesen bin.



V eline,ihsvst.
BeknntttmacZzung.

Kriegs -Rohstoff-Abteilung.
Nr . L'

. U . 80/12. 18 . K. R . A.
Im Aufträge des Neichsauits für die wirt¬

schaftliche Demobilmachung wird folgendes un¬
geordnet:

Artikel I.
Die 'Bekanntmachung Nr . IV . I . 761/10.

' 8 . 5t . R.
A ., betresse-n-d Bescblagn-ahine von Web -,
Trikot - , Wirk- und Strickgarnen WZ Kri .fr-
wolle vom 1 . Oktober 1018

tritt außer Kraft.
Artikel II.

Die Nachtragsbekmmtiuachnn-g Nr . IV. I . 1680/10.
17 . K. R . A . vom 1 . Dezember 1017 zu der
Dekamitmachung Nr . IV . I . 761,12. 18 . K . R.
A. vom 31 . Dczeniber 1018 , betreffend Ver-
äusternngZ- . VerarbeitutMs - und Bewegungs-
'verbot für Web-, Trikot -, Wirk und Strickgarne

tritt außer Kraft.
Antik-,l III.

Z 4 der Bekanntmachung Nr . IV. I . 761/12. 18 . K.
R . A . , betreffend Veräußerung ? - . Verarbei-
tu,ngtz - mnd Bewegungs -Verbot für Web- , Tri¬
kots Wirk- und Stricke,arne. vom 31 . Dezember
1915 erhält folgende Fassung:

8 4.
Ausnahmen vom Vernußerungsverbot.

Ansgeiwrmmen von den im Z 3 getroffenen An¬
ordnungen sind:

1 . von den im ? 2 nnt-er -V cmfgenchrten Web- ,
Trikot - und Wirkgann-en wl-e-r Noppen, Scktlei-

, fen ( Lrov-Garne ) und solche Garne , v -elebe
mit einem oder mehreren aus pflanzlichen
Fasern her-gestellten Fäden gezwirnt sind;

.2. -von den im Z 2 unter 2 -aufgeführten Strick¬
garnen
s.) alle , im Haushrilt und in Hausgewecbe-

betrieben zum Zwecke der eigenen Ver¬
arbeitung befindlichen Mengen,

d) sämtliche Vorräte , die sich am 31 . Dezem¬
ber 1018 bereits in Warenhäuser » oder in

- sonstigen offenen Ladengeschäften zum
Kleinverkauf oder zum Verkauf au Haus-
g e-w e rb ebet ri-eb-e be fänden.

. Diese Ausnahmen vom Veräußeriiiigsderbot
-greifen jedoch nur hinsichtlichder in Ziffer 1 bzw.
2 b bez .eichn .eten Gegenstände und Mengen dann
Pl -cch , wenn

äs .) die Gegenstände, welche in Ziffer 2 k
dieses Paragraphen näher bezeichnet sind,
zum Klein-Verkauf unmittelbar für die Ver¬
arbeitung im Haushalt und zum Verkauf
an .Va-usg-emervebetrieb-e auch weiterhin
wirklich feilgehalten werden,

db) der Verlaufspreis der einzelnen Sorten,
der in Ziffer 1 und 2 b dieses Par -ogravhen
näher bez -eichnet -en Gegenstände jeweils
nicht höher bemessen wird , als der zuletzt
vor den : 31 . Dezember 1915 von dems-e-ben
Verkäufer erzielte Verkaufspreis zuzüglich
20 vom Hundert.

Wer trotz -dieser Vorschriften die von dem Ver-
äusi-evnngsverbot ausgeuommenen Mengen zurück¬
hält oder höhere Verkaussvreise fordert , hat die
Enteignung der Ware-» zu gewärtigen.

Artikel V.
Diese Bekanntmachung tritt am S. Dezember

1918 i-n Kraft.
Berlin, d-e-n 5 . Dezember 1918.

Kriegs- R ob ft a i k-M- teiluna.
gez . Wolffhügel.

Kriegs -Rohstoff-Abteilung.
Nr . 2 . 2 . 800/11. 18 . K . R . N

Im Aufträge des Reichsamts für die wirt¬
schaftliche Demobilmachung wird folgendes un¬
geordnet:

Artikel I.
1. D -ie Bekanntmachung Nr . VV . kl. 312/tO. 16 . K.

R . A . , betreffend Best-andserhebnng von
N >a-tron - ( Snlfcit - ) Zellstoff, ganz oder teilweise
Es N-atr -on - ( Su -Ifat- ) Zellstoft hergeitelltcm
Papier , Spinnpapier , Papiergarn , ferner von
Arbeitsmaschinen , welche zur Herstellung, Be¬
arbeitung und Verarbeitung von Spiunvnp -ier
in Gebrauch sind, vom 20 . November 1916,

2 . die Nachivagsbeknnntmachuug Nr . IV. kl. 100/7.
18 . K . R . A . vom 13 . Juli 1918 , betreffend
Bestandserhsbun .g von Papierrundgarnabfällen,
zu der Bekanntmachung vom 20 . November
1916 Nr . IV . kl. 812,10. 16 . K . R . A . , bc-
treffeud Bestandserhebung von Natron - ( Sul-
fat -) Zellstoff usw.,

3 . die Bel-anntnwchung Nr . Uh III . 760/5. 17.
K . R . A., betreffend Höchstpreise für Spinn-
papier aller Art sowie für Papiergarn und
Bindfäden vom 10 . Juki 1917,

4. die Na-chlr .astsbekanntlnachung Nr . 1200-11.
17 . K . -R . A . vom 1 . Februar 1018 zu der
Bekanntmachung vom 10 . Juli 1917 Nr . W . III -
70018 . 17 . K . R . A . , betreffend Höchstpreisenie
Spi -imvavier aller Art sowie für Papiergarn
und Bindmdsn,

5 . die Bekanntmachung Nr . Ua^a.. 1/10. 17 . K . R.
A . , betreffend Bescklagna-Hnre von Svinnvavier.
Papiergarn . Ze lsiaffaarn und PavierAndftiden
sowie M-elsispfficht . über Paplergavnerzengung
-vom 23 . .Oktober 1917,

6 . die Bekanntmachung Nr . 1600/tl . 1 ? K . R.
A . , betreffend Beschlagnahme von V -' vier zur
Anfertigung geklebter Papiersäcke (Sackpavierj
vom 8 . Januar 1918,

7 . die Bekanntmachung Nr . W . IV . 120017 . 18.
K. R . U„ betveffend Beschlagnahme und Höchst¬
preise von Papiervundgarn -abfällen vom 13.
Juli 1918,treten außer Kraft.

Artikel I.
Me Bekanntmachung Rr . IV. kl. 1000/11. 15 . K. R.

A . , betreffend Beschlagnahme und Bestands¬
erhebung von Web-, Wirk- und Strickwarcn»
vom 1 . Februar 1916,

die Bekanntmachung Nr . IV . kl. 207/9. 16 . K . R . A,
NDhtra -g zur Bekanntmachung, betreuend lt -e-
schlag .no.hme und Bestandsechebung von Web-,
Wirk- und Strickwaren , vom 1 . Februar 1916
Nr . IV . kl. 1600/11. 15 . K. R . A . , vom 10 . No¬
vember 1916,

die Nachtrags bekamntmachungNr . IV. kl. 1060/8. 18.
K. -R . A . zu der Bekanntmachung Nr . IV . kl.
1000/11 . 15 . K . R . A . vom 1. Februar 1916 , be¬
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Web- , Wirk- und Stvickwaren, vom . 81.
August 1918,

die Bekanntmachung Nr . IV. kl. 1300/12. 15 . K . R.
A. , betroffvn-d Beschlaign -ahme und Bestands»
erhebung von Beklei-dungs - und Ausrüstungs¬
stücken für Heer, Marine -und Feldpost, vom
1 . Februar 1916,

die Nachtragsbekamitm -achung Nr . IV. kl . 1300-8 . 18.
K . R . A . zu der Be-kanntmachnng Nr . IV . kl.
1300/12. 15 . K . R . A . vom 1 . Februar 1916 , be¬
treffend Beschlagnahme und Befi-andserbetmng
von Beklei-du -ngs - und Ausrüstungsstücken für
Heer , Marine nwd Feldpost, vom 31 . August
1918,

die N-achtragsbekanntmachung Nr . IV. kl. 90/12. 17.
K . R . A . zu der Bekanntmachung Nr . IV. kl.
1300-12 . 15 . K . R . A . vom 1 . Februar 1916,
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhe-
bung von Bekl-eidnngs - und Ausrüstungsstücken
für Heer, Marine und Feldpost, vom 1 . März
1918,

die Bekanntmachung Nr . W . IV . 800,12. 17 . K . R.
A . , betreffend Beschlagnahme und Meldevtlüb-t
aller -Arten von neuen und gebrauchten Segel¬
tuchen, abgepakften Segeln , einschließlich Liek-
tanen , Zelten ( c»» s Zirkus - und Schaubudon-
zelten ) , Z-eltübeudachungen, Markisen , Planen
fauch Wag-endeckou ), Th-e« t-erku-lissen, Pano-
r-amal -si -nen , vom 22 . Dezember 1917,

die Nnckstrags-bekanntmachung Nr . W . IV . 300/9. 18.
K . R . A . z-u der Bekanntmachung Nr . IV . IV.
300-12 . 17 . K . R . A . vom 22. Dez . 1917 . belr.
Beschlagn.cchm-e und Meldepflicht aller Arten
-von neuen imd -gebrauchten Segeltuchen, nd-
gepaßten Segeln , e-i-nschließlich Liektanen, Zel-
wn - auch Zirkus - -und Schn-uibudenzelteuh Zelt-
überdachungen, Markisen , Plauen ( auch
Wägen decken ) , Theaberk'u-l-ift,en , Panorama-
leinen , vom 7. September 1918

treten außer Kraft.
Artikel II.

Bestehen bk-etb-t die Beschlagnahme und Melde¬
pflicht aller Waren , die mis Garnen angescrtigt
-sind, welche V :".I der Kri-egs-Rohstoff-Abte-ilnng mit
der Maßgabe srcigegeben worden s-i-nd, daß die her-
gestellten Gegenstände beim Webftoft-Melde-amr
der Kriegs -Rohstoff-Abteilung als beschlagnahmt
zu melden sind.

Die Meldungen sind in Zukunft , insoweit es
sich um Baumwo -llerzeugnisse handelt , beim Kriegs-
aussckniß der Deutschen Baumwoll ' n -dnstrie tu
Berlin , Kr-cmsenstr. 17 , insoweit es sich um Bast-
fa-sererzeugn-ifse handelt , -beim LeinenkriegSauSschutz
in Berlin

"
Kralusenstr. 25—28, zu erstatten.

Ferner bleiben Bastsaserge-web-'., welche auf
-Grund der Bekanntmachung Nr . IV. kl. 1000/11. 1.5.
K . R . A . gemeldet worden sind, beschlagnahmt.

Artikel III.
Diese Bekanntmachung tritt am 8 . Dezember

1918 i-n Kraft.
W -erlin, den 8. Dezember 1918.

KrieaS -Rahstofs - Ahteiluna.
getz. Wolffhügel.

Kriegs -Rohstoff- Abteilung.
Nr . 2 . K . 815,11. 18 . K. R . A.

Im Aufträge des Reichsamts für die wirt¬
schaftliche Demobilmachung wird folgendes -un¬
geordnet:

Artikel I.
Die Beka-nntmachnn-g Nr . D. 1500/8. 17 . K . R . A .,

betreffend Beschlaanahme, Veräußec -ung, Vcr-
-wen-duna nnd Meldepflicht von vflanzliche-n
Gerbstoffauszügen und künstlichen Gerb-
mittsln , vom 19 . Oktober 1917

tritt außer Kraft.
Artikel II.

Diese Bekanntmachung tritt am 5 . Dezember
1918 in Kraft.

Berlin, den 5 . Dezember 1918.
KrieaS - Nnhstoss -Ahteilurm.

geiz. Wolffhügel.

Kriegs -Rohstoff- Abteilung.
Nr . II 2 . 830/12. 18 . K . R . A.

Im Aufträge des ReichZamts für die wirt¬
schaftliche Demobilmachung wird folgendes cm-
geovdne-t:

Artikel I.
Die Bekanntmachung Nr . IV. IV . 15011 . 17 . K. R.

A ., betreffend Höchstpreise für rohe -Seiden
und Seidenabfälle aller Art , vom 31 . Januar
1917 ^

tritt außer Kraft.
Artikel II.

Diese Bekanntmachung tritt am 14 Dezember
1918 in Kraft.

Berlin, den 14 . Dezember 1918.
Kwieas -RiMti ' ss -M 'teiluna.

gez. Wolffhügel.

Kriegs -Rohstoff- Abteilung.
Nr . bl L . 209/12. 18 . K. R . A.

Im Aufträge des Neichsamts für die wirt¬
schaftliche Demobilmachung wird folgendes -an-
geovdnet:

Artikel II.
1918

"
in ft

am 5 . DezeM

Berlin, dsn 5 . Dezember 1918.
KrilMH-Rch,s/„ sk.Ahteisung.

gaz . Wolffhügel.
Kriegs -Rohstoff-Abteilung.Nr . k . 820/11 . 18 . K . R . A.

^ >' st^age des Reichsamts für tue wi
fcha-ftliche Demobitmachun-g wird tolgendes c
geordnet

Artikel I.
Die Bekanntmachung Nr . 8st . 200/10. 18 . K . R . A .,

-betreffend Beschlagnahme von Ferngläsern so¬
wie von Objektiven für Photographie und
Projektion vom 5 . Oktober 1918

tritt außer Kraft.
Artikel II.

Diese Bekanntmachung tritt am 15 . Dezember
1918 i-n Kraft.

- erli n , -den 15 . Dezember 1918.
Krieas -NMtuss -Abteilnna.

gsz . Wolffhügel.

Kriegs -Rohstoff -Abteilung.
Nr . R . 870/12. 18 . K . R . A.

Fm Aufträge des Reichsamts für die w-irt-
scha-ftliche Demobilmachung wird folgendes cm-
'eordnet:

Artikel I.
Die von den Kriegsministerien ausgesprochenen,

den Betroffenen namentlich - »gestellten Ver¬
fügungen Nr . Lst . — m — 700/12. 17 . K . R.
A . betreffend BestandserhLbung von Bronze-
fi-eben (Met-alltüchern ),

tvsten außer Kraft.
Artikel II.

Diese Bekanntmachung tritt am 23. Dezember
1918 in Kraft.

Berlin, den 23. Dezember 1918.
Kriead-Rvhstoks -Mfeilunkk.

gez. Wolffhügel.

Die Verordnung des Stellv . Generalkomman¬
dos X . A . K . vom 25 . November 1916 , betr . Ver¬
bot des Fällend von Nuhbäumsn , wird hiermit
außer Kraft gesetzt.

Hannover, den 21 . Dezember 1918.
Geileralkvmmnndo X . Armeekorps.

Der koiuuiniidiceende General.
.gez . Schmidt v . Knobelsdorf.

General der Infanterie.

Vorstehende Bekanntmachungen werden ver¬
öffentlicht.

De -l m enho r st, 20. Januar.
Amt.

Elende n berg.
Stadlmaarstrat . Volks - «. Svldntcnrat.

Könige r̂ I ord anu^

Betanutmachttng.
Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von
Koyle , Koks uud Briketts über 10 Touueu

monatlich in » Februar 1919.
Laut Anordnung des Neichskommilsars für die

Kolstknvnleckung vo -n 15 . Aiürz 1918 habe» die
gewerblichen Verbraucher — nicht Händler — von
Kohle, Koks und Briketts über 10 Tonnen erneiu
Meldung übec Kohlenverbrauch und Beocuf in der
Zeit vom 1 . bis 5 . Februar 19l9 zu eijtallen.

Aleldekarteii sind auf dem Ra -Hause , Zimmer 34
erhältlich, je 4 zusammenhängende Karten kosten
38 Pf . Ein MelüepiUchiiger, der seiner Meldepflicht
nicht g - nngt , hat neben Bestrafmig zn gewäitigen,
saß ihn der Reichskommissar für die Kohlenoer
teilnug oder die amtliche Verteilungsstelle voll der
Belnfernng ansschließt. Die Kriegsamtstette Han-
itvv^ r macht ansd ncklich auf die Wichtigkeit pünkt¬
licher Meldung aufmerksam. (9768

Delmenhorst, den 28 . Januar 1919.

Ein von dem Vorstande der Berufsgenoffen-
schaft Oldrildtt-rger Lan-dwirte aufgestelltes Ver¬
zeichnis der bis zum 31 . Dezember 1918 ange-
me-!d-:t-en Betriebs -Wechsel, -V -eränderungsn und
Eröfftrungen , sowie der a-uf Grund der Eiitkoinmen-
steuer-Einschähung für 1918 gege -nüber dem Vor¬
jahre eingetretenen Veränderun -gen der Zwa -ngs-
de >t !chernngspfli-cht liegt vom 28. Fa -nnor d . I . ab
während zweier Wochen im Ratha -ufe, Ziminer Nr.
13 zur Einsicht der Beteil-i -glen öffentlich aus.

Die Betri -ebsunt -crneh-mer können bin-nsn einer
Frist vo-n -einem Monat nach Ablauf der Aus --
legumgsz-eit wegen der Aufnahme und Nich -tauf-
nahm-e ihrer Betriebe in das Verzeichnis, sowie
-gegen -die Veranlagung -und Abschätzung bei dein
Vorstände der- Berufsgen -osssnschaft, durch welchen
die Veranlagung u-nd Einschätzung erfolgt ist , Ein¬
spruch erheben. ((9794

Delmenhorst, den 21 . Januar 1919.

Höchstpreise für Gemüse.
Als Ladenverkaufsprei -se werden mit sofortiger

Wirkung bestimmt:
für gelbe Spetfesteckrüben 9 Pf . für das Pfund

„ rote Wureel» 18 Pf . für das Pfund,
gelbe und rot ? Wurzeln

durcheinander 16 Pf . für das -Pfund,
„ gelbe Wurezeln 14 Pf . für das Pfund,
„ Weißkohl 11 Pf . für -das Pfund,
„ Note Beete 14 Ps . für das Pfund,

Diese Preise sind Höchstpreise du Sinne des
Höchstprsisgesetzes. Ueberschreitung wird den Be-
stim-M 'umMN gemäß bestraft . Soweit diese Preise
niedriger sind als

^
die -von der Landesstellr , für

Gemüse und Obst, Oldenburg , am 22. J -atmar
d . I . -bekamntaem-a-chi>en, haben die von der LamdeS-
stelle festgesetzten höheren Preise für -den Bezirk
-der Stadt Delmenhorst Kleine Gültigkeit.

Delmenhorst, den 27 . Jnn -.l-ar 1919.

Infolge der Auflösung der städtischen Schuh-
flickstuhe sollen -die vorhandenen Maierlalien an
Leder, Alt -ederfohlen usw. in Losen an Schuh¬
macher — i-n erster Linie an Schuhmacher, die aus
dem Felde z-urückgekehrt sind — verteilt werden
-gegen Barzahlung . Liebhaber wollen sich späte¬
stens bis zum 1. Februar im R-athause (Zimmer
32 ) melden. (9790

Delmenhorst, den 27 . Januar 1919.

Es ist dem Stodtma -gistrat gelungen , einen
großen Posten Damen - -und Herrenstoff-e zu be¬
schriften . Dieselben werden demnächst zum Ver¬
kauf gelangen . , (9791

Die Eltern und Vormünder von Konfirmanden
Werden schon jetzt darauf hingewi-esen und wollen
sich nicht anderweitig um Stoff bemühen.

Am 3 . Februar d . I werden die Bezugsscheine
für Konfirmandinnen und am 4 . Februar für
Konfirmanden ausgegsben.

Die Verkäufe werden später bekannt gemacht.
Stndtmaaistrat . Volks - n . Loldarerirat.

Königer . Jordan.

MßmA kiir MH! Mid Mt
sind neu fnlg setzt wie folgt:

») vom 27 . d. M . a »t bei Abgabe an
Bäcker « ud Kleinhändler:

1 . Noggenschrot . . . 40 Mt . > für 100 frei Haus
2 . Rogge >-f>iumehl . 48 Mk . r ohne Sack, Gewicht
3 . Weizenmehl . . . Lk Mk. I br. f. netto ab Mühle.

4. Vrotftreckung . . . 60 Mk. ( für 100 KZ frei Haus ,
ohne Kübel).

v ) vorn t . Februar 1919 an bei Abgabe
an Verbraucher:

1. Roaqenschrot . . . . . . . Pfd . 24 Pf-
2 Noagenfei nnehl , . . ^ » rrr-
3. Wüu -mnehl. r» 93 »
4. ^ chwcirzbrotd . Ubgave von

tt »d Halden Violen. 25 v
5. Lchn ' arzbrot in Psnnde geschnitten 26
6. Granbrot bei Abgabe von ganzen

und dalden Braten. 29 k,
7. Gra brol i" Pfunde geschnitten 30 »»
8 Weißbrot. 45
9. hart geröstete gewöhn! . Zwiebäcke 55

10 hart geröstete Taf - lzwiebäcke und
Knffeedrot . . . 65
Die Lieferung von Mehl und Brot über die

Greine » des Komunmalverbcmdes Stadt Delmen¬
horst isl verboten- Jeder Verstoß gegen die vor¬
stehenden Höchstpreise sowohl im Verkam wie im
Katts w -rd gemäß ß 6 des Höchstpreisg-jetzes um
Z 57 der B>mdesrats >-erard » u»g vom 29 - Juni 1916 ^
mit Gefängnisstrafe od -r mit .Geldstrafe geahndet,
nuck kann der Geschäftsbetrieb geschlossen werde» .

Delmenhorst, den 25 . Januar 1919- (9766

Stad/man : st rat . Volks - u . soldatekrat-
König e r . -_ I o -r 0 a n.

Großer Gemüseverkaus
bri drr Li " o ! c>n „ fn !>rik „ Hansa" a »;

rrritttvsch , 2Y . »inchunktast
va »! 1 bis 4 Nhr,

beste gelbflcischige Steckrüben zu 8 Pf . für ' dal
Pfund , statt L-adenv-erka-ufspreis 0 Pf .,

rote Wurzeln zu 17 Pf . für das Pfund , statt La-den-
oerka-ufspreis 18 Pf .,

rote und gelbe Wurzeln durcheinander zu 15 P
für das Pfund , statt LadenverlausSpren
16 Pf .,

gelbe Wurzeln zu 13 Pf . für das Pfund , stai
LadenverkiNisspreiZ 14 Pf .,

Rote Beete -zu 12 Pf . für das Pfund , statt Laden
Verkaufspreis 14 Pf.

Bau Rote Beete müssen min -d-estens 20 Pfu -nd-
don den übrigen -Gemüs-earten mindeitens je 5 --
Pfund abgeuomnten irerden . t979d

Delmenhorst, den 27 . Januar 1919.

Stadkmaailtrat. Volks - ü . Svldalenr .it.
Königer . Ford all.

WlM - KMke.
Rasche Hilfe — doppelte Hilfe!

Harnröhreiileidcu , frischer u-. veralt . ÄuZfluß, Hoi-
lnng in kürzester Frist , Shphilis , ohne Berufsstör . ,
ohne Einspritzung -u . and. Gifte , Mannesschwäche,
sofortige Hilfe , lieber jedes der drei Leiden .ist eine
ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr . ärztl.
Gutachten und Hunderten frenmll . Dankschreibev
Gefeilter . Zusendung kostenlos gegen - 25 Pf . in
Marken für Porto in verschl . Doppelbrier ohne
Aufdruck durch Spezialarzt Dr . mcd. Damiuan,
Berlin 223, Portsdamer Str . 123ü . Sprechstunden^
9—10, 3—4 Uhr. Genaue Angabe des Leiden? er
forderlich, damit die richtige Broschüre gesandt
werden kann. (2 ) - <8206

s? t580j Soeben erschien neu in 250- Auflage:

der Tlis
Aerztttcher Führer für Braut - und Eheleute
vongrauenarztvr . meü .Zikel, Charlotlenburg.

Lltts dem J » h ->lt : lieber die F,c»lenc » ga» e . Körper¬
liche Shetougiichkeit und Untauglichleit . Gebär - U.
Ltillfahigkeit. Frauen , die nicht betraten sollten, » sw.
Enthaltsamkeit und Ausschweifungen vor der Ehe.
Edeliche Pilichten . Kenschhett oder Polygamie 7
Hindernisse der Liepe usw. Krankheiten in der Ehe.
Rückstände ftüherer üneschiechtskranlheiten. S ! or-
detlgung nnd Ansleckungsschutz . Körperliche Leiden
der Ehefrau . Entstehung und Heilung der weibl.
Gesnhlskälte Folgert der Kinderlosigkeit. Gefahren
tpäten Hestar- us für Lie^Fran . HysterischeAnfälle rc.

Bezug gegen Einseudung von Akt . 2 .— oder Nach¬
nahme durch Medizin. s772l

Ve>lag vr . Schweizer, Abt . 318, Berlin kM 87.



!

2! >rZergenteil fi-v Stadt und Amt Oldenburg.
Verlag Haarenstrafze 33 Telefon L4i » 7.

BektNltltnlNlhttttg
Die Kohlenpreiie ab Zeche >i,,o in der letzten

Zeit bedeutend aestiegen. Diese Preissteigerung gilt
setbsloerstandli-h im Handel nur für Katzien, die zu
den jetzigen hohen Tagespreisen erwarben sind.
Sille Bes cinde laufen nur zu den früheren niedrigeren
Preisen veräutz. rt werden.

, Zuwider b ' nhstuirgen werden nach der Bnndes-
ratsverordnnirg vonr 8 , V ! ai 1918 mit Gefängnis
»nd nri Gelds! afen bis zu 200000 Mark oder mit
einer dieser Stiaien bestraft.

Der Dcittoriilttiach'mgskommissar.
gez . : Dursthoff.

NMMMM LAnömß.
Die Inhaber von Pferdefleischverkaufsstcllen

der Stadt Oldenburg haben ioiart Krrnoenlislen
angüegen . Foinnstare hierfür sind bei derhUrma'Adolf Littnnnni , Nasenstr. 49 , zn erhalten . Die
Knndenluten sind den , Lebensmittelnnu , 'Naihons II,
bis znm 3 . Februar , » nttags 12 Uhr, einznirihen.

Eintragnngetl der Hopsh,1t,argen in diese
Knndenlisie» haben bis zum 2 . d . M . zn erfolgen.

Oldenburg , den 29. Januar 1919.

G« WZ
G « s - r» ir - UoksH » » slss

sind ab 1 . Februar l919 wie folg« feugesctzt:
Lrncht- und Heizgas . . . . pro obw 0,30
K - aflgas
SIntamaiengas
Gralkaks
Grntzkoks . .

N o s e n b o h >n.

0. 26
0 35

Ztr . 3 .00
» 3 .80

ÄMrbklt« ! MsMIer!

SkMlllüert Elch im DttilHelt Lliüdmdeilkk - AttNi!'.
8h!t in dkll Armlkkn . grWeren GkükinZen nilv . Em Btt 'kMeNleute. innti uns
iiieieüreil imnW , mir dkkilskn BkHimniunkkn ein M öerMl-rßeii nkss Neiiere.

NeiiNlNUU an die Mr . eW.ettli sieben.
. ' -

Stt !il "ll!I Wh»
Bevollmächtigter

Aldenburg , Alex. Charrssee 114.

WWzM MtÄllkg
Haareitstratze 33.

Sszikliiemkr. Wtei.
Souiniben - den 1 . Februar

abends s Uhr im Gewerkschaftshaus

Knidlliiklsc

« i» y ^

kV

der Ortsvereille

MnbUH. Lsternburg,
YEenuOLHWeile.

Tagesordnung:
1 . Neuwahlen 2 . Lnndtagswahl
3 . Agitation 4 . Verschiedenes
Pflicht eines jeden Genosse» und jeder Genossin

ist es, zu erscheinen . Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt.
Der Vorstand.

Olc! « ndu^^,
psisrslrasss 4S - Isleko » 1688

'SE *'

Größeren Posten abzngeben.
1000 Stück von 50 Mt . on.

SchsrULUStK

§M» -BÄkidllW
Herrcn Anzüqe
Herren -Pairtnts
Hrrrrn -Joppen
Herrett-Hnsen

M MMejie Mrr!

RS»

Sr-Wian o. 3i . 8an. bis3 . Frtt . M:
NiM SedeljUlUlz
lülk 2 VsrjieüllMss

A . fotig 4 .00 tt . 7 >0 Uhr.

38 Achte » nstrnsze 38

On - rviS Svnrrtnr »rnns
neueste grotze Filrnschöpfmrg

Der König ihres
Herzens.

Ein Lebensbild in 3 Akten.
Versetzt von Ludwig Tranlmnnn. Die

Haupt , ollen sind wie folgt b setzt:
Ludwig Tiantmann Fürst v . Verwonia
Elsa Berna Fürstin Tema v . Beiwonia
Senta Horst Marin , Nichte ü . Kranowirtin

Mit Gesangseinlage:
Liebeslied von Hedloiq Grube.

Gesnnget, von F >l . Heitmann.

Reffst Gvt «» n

Sie Krone örZ
Lehens.

Eine Fil ' ätragödie in 4 Akten von
F . ieüel Kähne.

. -- Personen: —
L/ 'f, Hilbert . Kurt Ehrle
^tnne Hog . Hedwig Eolmik

Nessel Orla

Zt - dn 1» ELztsvs irr d » t Film

Em Mkiiö-ZM.
3 Akte.

D
-LA

Eilm

ZerLMHerLAeider.
S .Ge!deriM?»

Md MUMM.
F liale Oldenburg.

Achtung ! ^ Schneiderinnen!
Aul Freitag , den 3l . Fannar

abends 7 Uhr im „Gewerkschaftshans"

Verfuiumluug
Tages- Orduung:

1 . Der Achtstundentag für unser Kolleginnen.
2 Erwerbslosen- Umerslütznnn sür Schne,de,innen.
3 , Die Lohnve,höltnisie der Kolleginnen.

K >ine Kollegin darf in dieser so äntzerst wich¬
tigen Versainmiung fehlen.

Die Ol ' t?velwn >ttt«g.
I . A . : Peters.

Jedsi » RN -» » »- Ss «» «rt »,gs
VV

NN«
Ansnno 4 » n - r.

WlINN ^ lN 8 !N !NWlZIIZEllZl 8 ^
VLs ^ evfetde

L̂ SliiK6N ^ 615; L801 '3.^ 86 32.
- -— - -- :. . ^

läMeli
^ 2 grosse

4 bl 8 6 Uül
7 bis 11 Ulir

I^Lrtili Xirc!i1ioU.

MM - y . ZlÄeUe
ShKl,

Sonntag , den 2 . Februar 1919,
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Zu Fr« der sksWes5eMerei.
, Schluß . )

Es ist unter Eingeweihten bekannt, das; die Fangaussichten
für die nächsten Jahre ganz besonders günstig sind , das ; die durch
den langen Krieg -veranlaßte Schonzeit der Fische den Fischreich¬
tum der unseren Grenzen » ächstbelegenen Nordsee und der Ost¬
see in gewaltigem Umsang gehoben und vermehrt hat.

Unter Berücksichtigungder nach der langen Kriegsdauer auf
dem gesamten wirtschaftlichem Gebiete eingetretenen veränderten
Verhältnissen liegt es nahe , daß diese für die sehr wichtige Er¬
nähr,,ugsfrage sich bietende sehr günstige Gelegenheit nicht von
einer kleinen kapitalistischen Gruppe gewinnbringend ausgenutzt
wird , sondern zum Wohl und Wehe des Staates auch durch den
Staat ausgenommen und betrieben wird : Es ist zu berück¬
sichtigen , das ; die Zahl der bereits vorhandenen und auch unter
Hinzurechnung derjenigen Fahrzeuge , die bereits vor Jahres¬
frist durch die Marine in Auftrag gegeben wurde und demnächst-
zur Ablieferung gelangen wird , noch lauge nicht Misrc-icht , den
als Ersatz für Ausfall in der Fleischliefer,mg, hervorgerufen
durch die gewaltige Verminderung unserer Viehbestände, un¬
bedingt erforderlichen Ausgleich an Fischnnhrung herbeizuführen,
sondern daß dieselbe mindestens durch mehrere hundert Hochsee-
sischdampfer- Fahrzeuge vermehrt werden muh , um diese

' für die
Sicherstellung der Vollsernnhrung durch Hochseefischerei not¬
wendige Maßnahme durchführen zu können. Trotz der ungünsti - '

gen Gestaltung der Valuta , welche längere Zeit andauern wird,
wird die Einfuhr ausländischer Seefische und Fischereiprovnkte
in der ersten Zeit nicht ausgeschaltet und vermieden werden
können, da das für die volle -Ausnutzung der sich uns bietenden
Hochseefischereierforderliche Schiffsmaterinl und die hierfür ge¬
eigneten umfangreichen Fischereianlagen und Fabrikeinrichtnngen
nur in sehr geringem Maße und llmfange zur Zeit vorhanden
sind . Bisher beschränkte sich infolge der rein kapitalistischen
Ausnutzung und der damit verbundenen selbstverständlichen
Wahrung der Interessen der Beteiligten , der Hochseefischerei-Ver¬
kehr insbesondere ans die Plätze : Geestemünde, Bremerhaven,
Emden , Cuxhaven, Hamburg und Altona.

Diese Plätze beanspruchen auch noch heute nahezu das
alleinige Recht für die Inanspruchnahme und kapitalistische Aus¬
nutzung der umfangreichen und durch die lauge Kriegsdaner zu
großer cillgemmer BetUutnng gelangte» Hochseefischerei, wie der
dadurch bedingten umfangreichen Fischindustrie usw. , obgleich zum
Teil - nahe der Nordse- wie auch an der langgestreckten Ostsee¬
küste belegene Hafeuplütze bereits lange vor Ausbruch des
Krieges Berücksichtigungbei de^ Ausnützung der Hochseefischerei
verlangten bzw . auch verlangen muhten und dahingehende An¬
träge wiederholt an die StaatSregiernng ' gerichtet haben . Die¬
selben wurden aber stets durch die übermächtigen Krei-se d - r in
sich znsaiumengeschlossenen Kapitalistengruppe der vorerwähnten
Plätze an einem Borwärtskommen und Aufblühen dieser im all¬
gemeinen Volksinteressc berechtigten Ansprüche behindert und
deren Verwirklichung unmöglich gemacht.

Es wird in allerkürzester Zeit ein Bedarf von mehr als
1000 oder 1000 Hochseefischdampfereintreten , wie auch eine be¬
deutende Vermehrung derjenigen Fahrzeuge , dis fast ausschließ¬
lich für den Heringssang benutzt werden (Logger) . Ferner wird
sich an diese Vermehrung der für die Hochseefischereii » Frage
kommenden Fahrzeuge eine bedeutende Vermehrung der für
einen schnellen Verkehr in Frage kommenden Hafenplätze und
industriellen Anlagen , die für die Ausnutzung unbedingt erforder¬
lich sind , aiifchliehen.

Um eine für das allgemeine Volkswohl überhaupt erträgliche
Ausnutzung dieser für die Volksernährnng von eminenter
Wichtigkeit gewordenen Hochseefischereizu ermöglichen, ist es
eines der ersten Haupterfordernisse , dafür zu sorgen, daß der
zcnbedingt erforderliche Ausbau der Hochseesischererflotte, wie die'
Einrichtungen , der erforderlichen Hafeuplütze und industriellen
Anlagen , von Seiten des Staates sofort in die Hand genommen
wird und dah es vermieden wird, dieses für die Allgemeinheit so
überaus wichtige Unternehmen durch rein kapitalistische Privat¬
gesellschaften errichten bzw. ausbeulen zu lassen. Selbstver¬
ständlich würde jede auf kapitalistischer Grnndlage aufgebaute
Gesellschaft niemals das allgemeine Interesse , sondern lediglich
ihre Privatinteressen wahren , wie es bisher gerade die ganze
Entwickelung der Hochseefischereibewiesen hat . Es ist noch da¬
rauf hinzuweisen , dah durch die sofortige Inangriffnahme des
Ausbaues der Hochseefischereiflotte, wie der für deren Aus¬
nutzung erforderlichen industriellen Anlagen , Hasenplätze usw.
eine ganz gewaltige Arbeit zu leisten ist , die hunderliansenden
von Volksgenossen, die jetzt arbeitslos sind, löhnende Beschäfti¬
gung für lange Zeit gelea würde , Faktoren die nur allein Helsen
würden , A r b e i t -n n d Brot zu schaffen und uns dadurch den

so überaus notwendigen inneren und äußeren Frieden bringen
werden. Nur durch einen durch den Staat vorzunehmenden
Ausbau dieser Flotte , der Anlagen usw. wird es möglich sein,
die für die erhöhte Ausnutzung der Hochseefischereierforderliche
Vermehrung der Fahrzeuge und damit Hin Zusammenhang
stehenden industriellen Anlagen , Löschplätze usw, zu einem
einigermaßen einheitlichen Ganzen und damit zu Preisen herFu-
stellen, die für die Allgemeinheit eine nutzbringende Anwendung
gewährleisten, wie ich dieses bereits gelegentlich einer vor
Jahresfrist mit dem Neichskommissar für -Fischversorgung ge¬
habten Unterredung zum Ansdruck brachte. Dieser Herr glaubte,
dah ein derzeit zu erbauender Fischdampfer 800— 850 000 Mark
kosten dürfte . Bei richtiger Zusammenfassung aller für den
Bau einer so großen Anzahl für Hochseefischereierforderlich
werdenden Schiffe und zwar von Staatswegen , dürften stck - die
Gestehungskosten der Schifft sehr ermäßigen . Da nicht damit zu
rechnen ist , daß die bisher bestehenden großen Seeschiffswersten
ein Interesse daran haben , Fischereifahrzeuge zu solchen Preisen
zu bauen , bei denen für das Reich ein Nutzen hecauskolnmt,. so
wird nichts weiter übrig bleiben , als für den Ban dieser Fahr¬
zeuge die bisherigen nur für den Kriegsschiffbau benutzten
Neichswerften in weitem Umfange für den Bau dieser Fahrzeuge
herauzuziehen . Es wäre vielleicht auch in Erwägung zu ziehen,
die großen rein kapitalistisch betriebenen Schiffswerften , welche
während der langen Kriegsdauer Nahezu ohne Ausnahme un¬
geheure Verdienste durch Staatsauftrage erzielten , und von
denen bekannterweise eine größere Anzahl vor dem Kriege vor
dem finanziellen Zusammenbruch standen und ' nur durch den
Krieg vor diesem gerettet worden sind, zu zwingen , auf gesetz¬
licher Grundlage sich an dem Ausbau der Flotte der Hochsee¬
fischerei-Fahrzeuge zu einem festen vom Reich aufgestellte» Satz
zu beteiligen. Dieses läßt sich um so leichter durchführen, da die
betreffenden Banwerften die Schiffe nach EinheiiKplänen und
Zeichnungen anszuführen hätten und denselben das Material
durch das Reich für den Ban der Schiffe zugewiesen -würde . Es
würde sich also lediglich darum handeln , die bestehenden tech¬
nischen Einrichtungen der Werften für den Bau nutzbar zu
machen und würde es vollständig genügen , den Werften hierfür
eine angemessene nicht zu- hohe Entschädigung zu zahlen , unter
Berücksichtigung der Niesengewinne, welche diese Werften nur
durch den Krieg erzielen konnten, wenn ijlan nicht vorzicht, die
Werft auf einem gesetzlichen Wege zu zwingen , einen Teil ihrer
Anlagen ohne irgendwelchen Verdienst der Allgemeinheit zur
Verfügung zu stellen. Die während der langen Kriegsdaner aus
den Kncgsgewinnen bei den meisten großen Schiffswerften vor-
genoinmenen Abschreibungen sind derartig hohe, daß dieselben in
normaler Zeit vielleicht für die zehn- und mehrfache Dauer aus-
reichen. werden. Ja n s.

Itt SWWM i» WrittlM.
In -den Nachrichten für Stadt und Land lesen wir : Wenn

heute in einer der Vieh - und - fettreichsten Gegenden Nordweir-
dents.chlalrds die bezeichnende Tatsache zu vermerken ist , daß in
den ' Städten während dex letzten Wochen nur 40 Gramm Mar¬
garine aus den Kopf der Bevölkerung zur Verteilung gelangt,
ohne -daß sonstiges Fett ansgegeben wird , wie das in den meisten
Städten und Orten der Fall ist , so muß dos unbedingt zum Nach¬
denken anrsgen . Umsomehr, als im Schleichhandel noch immer
genügende Mengen B„ Uer verschoben werden. Während der
letzten Wochen hat beispielsweise der Arbeiter - und Soldaten "«»
in Leer Sicherheitswachen auf den Bahnhöfen des Kreises ein¬
gerichtet, und den Mannschaften gelang -es . Tag tür Tag große
Mengen Butter , Speck , Schinken Mw . zu beschlagnahmen. Daber
darf natürlich nicht verkannt -werMi , daß diese Feitwaren zu er¬
staunlich hohen Preisen -von Leuten aus den JuSnstrtebestvken
auf,gekauft sind. Seit der Einschränkung des Bahn -verkehrs,
überhaupt seit Beginn der Revolution , hat da-Z Erscheinen der
Reisenden aus Westfalen, Rheinland usw. sehr nachgelassen,
immerhin sieht inan solche Leute noch -oft ans die Landorte
-ziehen. Wo wicht gegen Schuhe, Tabak , Tee usw. Lebensmittel,
Fettwaren und Hülsenfrüchte eingetauscht werden, da bieten die
Aufkäufer der Landbevölkerung schwindelhafte Preise für die be¬
gehrten Artikel. Butter wird oft mit 20 Mark das Pfund be¬
zahlt , Speck ist dafür schon nicht mehr zu erlangen , und Erbsen
werden mit 1,50 Mark -das Pfund gern gekauft. Durch diese
auswärtigen Käufer ist -es der einheimischen Bevölkerung iehr
schwer gemacht, auch nur etwas aufzukanfen , zumal , auch nicht
jeder derartige Preise auzulegen vermag . Und die Beliefern.'. ,-g
dieser Landstädte rn -it Lebensmitteln ist bei weitem nicht so wie
die an-der-er Orte . Wie stark der Schleichhandel auch unter den
heutigen Verhältnissen noch betrieben wird , erhellt aus der Tat¬
sache , daß in einem Orte des Landkreises Emden dieser Tage
060 Zenüi -er Erbsen beschlagnahmt werden konnten. Mau sieht

— islenS A, Wncherpreis-e
Butter und Speck sowie sonstige Feitwaren werden jedenfalls
zum größten Teil aus der . -Bestände! , der ln-iid >v->r !schafilichenBe¬
triebe abgegeben, da eine rest ose -Erfassung der T -zeugnisse aus¬
geschlossen ist . Bei dieser G-e-legenhelt mag erwählst sein, daß in
der Stadt Leer jetzt zmn erstenmal während der Krisgsz-eit
Hülsenfrächte zur -Verteilung gelangen . Fett oder Speck ist nicht
ein einziges Mail zur Ausgabe gekommen. Wenn auch aner¬
kannt werden muß, daß in dieser Zeit als der butterärmsten
überall , eine geringere Verteilung stattfindet , so löuntr doch
zweifellos , eine Verausgabung anderer Lebensmittel erfolgen.
Dazu kommt noch , daß z . -B . in Leer nur 80 Gramm Fleisch zur
Verleitung gelange,, und Milch mir für Kranke . und Kinder zu
erhalten ist. Man darf also beileibe -nicht ann -ehmeu, daß in dem

„gesegneten Ostfriosfand " -während des Krieges „ Milch und
Honig" fließt, wie das vielfach geschieht . Wenn daher die Arbei¬
ter - und Soldaten arte energisch an die Bekämpfung des Schleich¬
handels gehen, -so kann man das nur mit Freuden vegrüßen, - da
die ans Osifriesland herausgeh .-nden Lebensmittel und Fett¬
waren der Bovälkeruug -verloren gehen.

Airs SLsrHt rrttd L »r srd.
Rüsiriilgen , 30. Januar.

Eisenbahn mid Post beim Spart,ikiisptttfrh.
Non beteiligter Seite wird uns u . a. geschrieben: Montag

früh gegen 4 Uhr wurde der Mhnhof plötzlich von Spartakisten
besetzt

'
, der diensthabende Beamte mit Waffengewalt verhindert,

sich durch Telegraph oder Fernsprecher mit auswärts in Ver¬
bindung zu setzen und der Abgang der Frühzüge unmöglich ge¬
macht. (Das ist irrtümlich . Der Bahnhof wurde von den Bayern
besetzt , die damit neben ' den Spartakisten auf eigene Faust
handelten , angeblich um ihre Abreise sicher zu stelle». Die Red.
der Rep. ) Einen derartigen 'Eingriff in den Betrieb konnte sich
das Eisenbahupersonal nicht gefallen lasse » , es verließ daher den
Dienst . -Sofort nach dem Bekamitwerden dieser Vorkommnisse
trat das Post- und Telegrapheupersoual zusammen und beschloß
einstimmig, sich geschlossen hinter die Eisenbahnbeamtenschaft zu
stellen. Das Telegrcch>he „amt war während der Nacht gleichfalls
von Spartakisten besetzt worden . Hierzu kam, daß sich die all¬
gemeine Lage derart znspitzte, daß eine Aufrechterhnltung des
Betriebes schon aus Rücksicht auf die Sicherheit des Personals
und des Dienstes nicht mehr möglich war . Es gelang , den ge¬
samten Telegraphen - und Fernsprcchbetrieb nach auswärts in
einer Form stillzulegen, daß jede Benutzung der Betriebseinrich¬
tringen füo Nichteingeweihte unmöglich war . Wer in diesen
Tagen in , Ortsverkehr Fernsprechverbindung erlangt hat , der
hat sie durch Spartakisten erreicht. Von Montag mittag ab lag
also auch der gesamte Post -, Telegraphen - und Fernsprechbetrieb
still. Dem Vorgehen der VerkehrSbeamtenschaft folgten die Be¬
amten weiterer Behörden , u . a . Werft , Intendantur , Magistrat,
sowie auch die Aerzteschaft; auch schlossen die Schulen.

Eisenbahn und Post blieben in ständiger enger Fühlung¬
nahme miteinander . Die Cisenbahnbeaiiiren übermittelten dem
Arbeiter - und Soldatenrnt folgende Entschließung:

„Als Protest gegen die Gewalte,,,griffe des Spartakus
heute früh haben wir uns veranlaßt gesehen, unseren Betrieb
bis auf weiteres einznsiellen. Derartige Störungen Un¬
kundiges können unabsehbare Folgen und Schädigungen
uij^erer Mitmenschen nach sich ziehen. Wir sind bereit, den
Eisenbahnbetrieb wieder anfzunehmen , sobald uns die Gewähr
dafi^ . geboten wird , daß derartige Vorkommnisse in Zukunft
unrMüeiben . Wir fordern einen genügenden Schutz auf
unserem ganzen Arbeitsfeld , Verbitten uns aber jegliche Ein¬
mischung in unsere inneren Angelegenheiten.

"

Die Post- und Telegraphenbeamten beschlossen folgendes und
teilten dies dem -Arbeiter - und Soldatenrat mit:

1 . Der Dienst bei den Postämtern in Wilhelmshaven und
Rüstringcn und beim Telegraphenamt in Wilhelmshaven wird
erst wieder anfgenommei, , nachdem die Eisenbahnbeamtenschaft
ihrerseits den Eisenbahnbetrieb wieder ausgenommen hat bzw.
gleichzeitig mit ihr.

' 2 . Als weitere Bedingung für die Wiederaufnahme des
Dienstes beansprucht die Beamtenschaft der gesamten Ver¬
kehrsämter die vorherige Zurückziehung aller Posten ans den
Jnneiidiensträumen sowie die Aufhebung jeder Zensur , Be¬
wachung, Beaufsichtigung oder ähnlicher Maßnahmen in -Be¬
ziehung auf den Post- und Lelegraphenberkehr.

Sämtliche Forderungen wurden vom Mrüeiter - und Sol¬
datenrat bewilligt. . Es war daher beabsiMigt, am Dienstag

FEMsLsM.

Roman von Alfred Bock.
8) - iNawornck verboten.)

Unterdessen war der Bürgermeister mit -seinen Leuten in
den Wiugertshairier Forst eingetreten . Der Bauer geht nachts
nicht gern allein durch den Wald . Man kam, nicht wissen, ob 's
da spukt . Zu zweien oder in größerer Gesellschaft fürchtet er sich
vor dem Teufel nicht. Der Nohnspeter , der den Zug st aß,
foppte die vor ihm her stolpernde Bachschulzmarie:

„Deheim guckst du durch sieben Wand '
, etz weis' emal, was

du kannst. "
^

Dem Schultesemännchen, das sich erkundigte, wo des
Bürgermeisters Philipp stecke, erwiderte er:

„Im Bett, " und setzte mit gedämpfter Stimme hinzu : „ Der
und sein Vater haben sich heut wieder in den Haar ' gehabt.
Was der Alt' zusammenschrappt, kratzt der Jung ' auseinander .

"

Allen voran schritt der Bürgermeister , 7hm zur Seite Hann-
velte, iM: Knecht, die Laterne in der Hand . .

Der Wind hatte sich aufgemacht. Die Neste knarrten und
stöhnten. Aus dem Gehölz kam ein angstvolles Rufen . War 's
ein Mensch oder war 's der Waldkauz, der so schrie?

Eben passierte man den Distrikt Fiukelheg, als der Hcmn-
vSlte rief:

» Ich seh ' was !
" .

„ Wo? " fragte der Bürgermeister . Der Knecht wies -seinem
Herrn die Richtung. Vom Stamm einer mächtigen Eiche hob
sich etwas Dunkles ab. Der Bürgermeister beschleunigte seine
Schritte . Die . andern taten ' s ihm nach. Die Bachschnlzmarie
befiel ein Zittern , daß ihr die Beine schier den Dienst versagten.

„ Allo , allo ! " drängte der Rohnspeter vorwärts.
Nun war man zur Stelle . Die Laternen verbreiteten ähr

mattes Licht . An den Stamm der Eiche gelehnt saß der Pfarrer
und schien zu schlummern. Auf seinem Gesicht lag der Aus¬
druck tiefen Friedens , ja ein Lächeln spielte um seinen Mund.

Der Bürgermeister beugte sich vor:

„ Herr Pfarrer , Herr Pfarrer ? " Der rührte sich nicht.
Da kniete der Heilmannshenner nieder , der Barbier und ein
halber Doktor war , legte das Ohr an des alten Herrn Brust und
ergriff seine Hand!

-Alle stellten sich im Halbkreis herum . Jedes Wort erstarb
auf der, Lippe» .

Jetzt erhob sich der Heilmannshenner wieder und sprach,
sein feistes Gesicht in Falten legend:

„ Burgemeister , he hat 's Überständer,! " Die Männer nahmen
die -Mühen ab, die Weiber begannen zu schluchzen.

Sogleich ward der Tote auf die Tragbahre gelegt, und der
Zug trat seinen Rückmarsch« an . Der Bürgermeister aber eilte
mit seinem Knecht -voraus , der Pfarrertn die traurige Botschaft
zu bringen . — — —

Es war um die zweite Morgenstunde . Der Bürgermeister
war aus der Pfarre in seine Behausung zurückgekehrt. Er dachte
noch nicht an Schlaf . Ruhelos wanderte er in seiner Amtsstube
auf und ab. Er war wahrhaftig nicht fürchterlich, allein der
plötzliche Tod des Ortsgeistlichen hatte ihn doch verschreckt und
das Gejammer der Pärnersche hatte ihm auch zugeseht. - Auf
neunundsechzig hatte es der Pfarrer

'
gebracht, war ihm also um

drei Jahre voraus gewesen. Er selbst spürte nichts von Alter !
und -Schwachheit. Auf dem Felde stellte er noch feinen Mann . !
Wenn 's Klopffische absetzte, Kotz Kränk ! nahm er noch manchem !
den Kitzel . Seine Fäuste waren im Dorf bekannt . Freilich, der ^
Tod vergaß keinen. Das war nicht anders in der Welt . Der j
Pfarrer hatte die Zeit her gekränkelt. Es war wohl eine Blut - ^
stockung , die ihn so jäh niederwarf . Letzten Sonntag noch hatte §
er in seiner Predigt den Weltsknechten, den Krakehlern und ;
Saufnasen ihr Fett gegeben. Er hatte auf strenge Kirchenzncht i
gehalten . Ihm , dem Bürgermeister , war das ganz recht. Kirche -
und Obrigkeit mußten Hand in Hand gehen, lind daß der Ge- !
meinde nicht zu Wahl wurde , dafür sorgte er als politischer Kopf. >
Er hatte es immer vermieden, dem Pfarrer in kirchlichenDingen (
sein wahres Gesicht zu zeigen. Er glaubte nicht an Hölle und ^
Teufel , auch über das -Starkebuch (Gebetbuch) war er hinaus ; >
aber er verschloß seine Gedanken in sich. Einmal zwar war ihm '
ein bitteres Wort entschlüpft. Das war selbigmal, als sein ^
Aeltester, der Heinrich, in Darn stadt bei den Dragonern den :
Todessturz tat . Da war der Pfarrer gekommen und wollte ihn -
trösten . Und seine Widerrede war gewesen: „Herr Parrer ,

's r

heißt, ehre Vater und Mutter , auf daß dir ' s wohl" gehe und du
lang lebst auf Erden . Mein Heinrich war ein guter Söhn , hat
Vater und Mutter geehrt uud hat so früh fortgemußt . Wochlerbt
da droben die Gerechtigkeit? " Und der Pfarrer hatte gesprochen:
„Bürgermeister , Ihr lästert Gott . Euch fehlt die Demut . Gott
widersteht den Hoffärtigen , aber den Demütigen gibt er Gnade.
Legt den alte » Menschen ab und zieht einen neuen an .

" Da¬
rauf war er grob geworden, und der Pfarrer war ohne Abschieds-
gruß gegangen . Auch im Dorf hatten sie gepispert : „ Der Hein¬
rich hat für die -Sünden seines Vaters sterben müsser- ' Wäre
jemand vor ihn getreten mit solchem Vackhausgeschwäl- er hätte
ihn kurzkrümelklein geschlagen. Den Gottesdienst besuchte er.
Das mußte man . schon^ der Leute wegen. Mit dem Pfarrer
bahnte sich später wieder ein halbwegs gutes Verhältnis an.
Dieser hatte den Philipp , seinen Zwei 'tgeborenen, unterrichtet,
bis der in die Kreisstadt auf das Gymnasium kam. In der Fa¬
milie sollte ein Hochstudierter sein. Wie nun der Heinrich ge¬
storben war , trat der Philipp an des Erstgeborene, , Stelle und
gab Gymnasium und Studium aus . Jenes Mal hatte der
Pfarrer .gesprochen: „-Bürgermeister , überlegt ' s Euch zweimal,
eh' Ihr den -Bub aus den Hof tut . Ich schätz '

, er taugt zum
Landwirt nicht. " Prostemahlzeit ! Das fehlte noch , daß man sich
vom Pärner ins Werk schwätzen lieh . Nasch gesagt und schlecht
bedacht. Der Pärner behielt recht. Bald wurde das ganze Dorf
es gewahr : Der Vater war der Schaffer , der Sohn der Spa-
zierer . Das Zackern - paßte dem Studierten nicht. Eine Be¬
schäftigung mußte er haben . Was tat man nicht für sein Kind!
So richtete er ihm die Sagemühle ein . Die war ein Faß ohne
Boden und verschlang eine Unmasse Geld . Da stand man groß
da, war Bürgermeister und galt als reicher Mann . Und die
Sorgen fraßen einen auf.

Droben auf dem Kirchplatzhörnte der Hnnnbalzer drei . Der
Bürgermeister hielt in seiner -Wanderung inne und legte dis
Hand an die breite Stirn . Kopfschmerzen hatte er bis dahin
noch nicht gekannt . Heute abend spürte er '

so etwas . Teufel
auch ! Das kam von dem nächtlichen Trubel.

Er trat an den Schreibtisch und blies das Petroleumlämp¬
chen ans . Dann knüpfte er das Leibchen auf und begab sich
hinter den großen Aktenschrank, wo feine Bettstatt aufgefchlager-
war . —

(Fortsetzung folgt.)



»

mittag sie Arbeit wieder aufzunehmen . Das wurde durch die
Schießerei auf dem Wilhelmsplatz unmöglich gemacht.

M sttachdem daun im Laufe des Dieststag nachmittag als er-
uviesen gelten konnte , daß der Spartakusputsch niedergeschlagen
und die allgemeine Ruhe und Ordnung als wieder gesichert an-
znfehen war , beschlossen die Eisenbahn -, sowie die Post - und Tele-
grapheicheamten am Dienstag abend in getrennt abg -ehaltenen
Versammlungen , Mittwoch früh die Arbeit wieder anfzunehmen.
Demgemäß ist seitdem der Eisenbahn -, Post - und Tekegraphen-
beirieb lvieder in vollem Gange . Auch bei den anderen Be¬
hörden ist der Betrieb inzwischen wieder ausgenommen.

Arbeiter - und Nngestelltenversnmmlnng . Die gestrige Ver¬
sammlung der außerhalb der Reichswerft beschäftigten Arbeiter
und Angestellten , dis von 2000 Personen besucht war , beschäftigte
sich erneut mit ihren Forderungen , die gleichen Löhne zu er¬
ringen wie die Merftarbeiterschaft . Zn », Schlich kam der
Niederschlag der ' Versammlung in folgender Entschließung zum

> Ausdruck : „ Die Versammlung protestiert gegen die grundlose
Stillegung der städtischen Betriebe und Kanzleien , sowie gegen
die etwaige geplante Schließung der offenen Geschäfte und
sonstigen Betriebe durch die betreffenden Inhaber , weil der¬
artige Maßnahmen nur geeignet sind , die gegenwärtige Lage ins
Unaemessene zu verschärfen . Des weiteren sieht die Versamm¬
lung von einer sofortigen Arbeitsniederlegung zunächst ab in der
Erwartung einer beschleunigten Erledigung ihrer Forde¬
rungen .

"

Amtsrichter Flor ist vom hiesigen Amtsgericht an das in
Brake versetzt.

Ausfallende Vorzüge . Der Sonn - und Feiertags 8 .20 Uhr
abends von Bremen nach Wilhelmshaven abgelassene Vorzug
fällt aus , ebenso der Sonntagszug 6 .22 Uhr nachmittags von
Oldenburg nach Wremen.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
A r b e i t e r - T u r n e r k a r de l l . Die Mitglieder der Fuß¬

ball -Abteilungen , sowie sämtliche Faustballspieler der hiesigen.
Arbeiter - Turnvereine werden ans die morgen (Freitag ) abend
7 Uhr im Siebethsburger Heim stattfindende Versammlung auf¬
merksam geinacht.

Stadttheater. Heute (Donnerstag ) findet eine weitere
Ausführung des Schauspiels Die größte Sünde von Otto Ernst
statt . Am Sonnabend und Sonntag kommt das Schauspiel des
dänischen Schriftstellers Sophus Michaelis Nevolutionshochzeit
zur Aufführung.

Oldenburg , 30 Januar.
Kiindenlisten für Pfcrdcschlachter werden vom Stadtmagistrat

angeordnet.
Achtling , Parteigenossen mid Genossinnen ! Auf die Sonn¬

abend abend 8 Uhr im GewerlschaftShans stattfindende kombi¬
nierte Parteiversammlung sei an dieser Stelle besonders hin-
qewiesen.

Jever . Durch Vermittelung des Auktionators Blikslager in
Jeder ' verkaufte der Fischhändler Martin Hein in Itzehoe sein au
der Schlachtstraße Nr . 23 -belogenes Wohn - und Geschäftshaus
an den Kaufmann Hango Fokken in Wilhelmshaven für den
Preis von 10 000 Mark.

Nordenham . Ein bedauerlicher Unfall ereignete
sich Montag gegen 10st^ Uhr vormittags auf dem Metallwerke
Unkkrweser . Beim Verladen von Kiesabbränden am Pier geriet
der Rangierer der kleinen Lokomotive , der Arbeiter Wilhelm
Meitz , zwischen Lokomotive und einem Träger der Hängebahn.
W . wurde van der Maschine hernntergeschlendert , wobei er sich
erhebliche Bein - und Nippenquetschnngen znzog.

Nordenham . Die Bibliothek der hiesigen Arbeiterschaft
im Kousumgebände ( Schulstraße ) wird am Sonnabend den
1 . Februar wieder eröffnet und werden von dan ab an jedem
Sonnabend und Mittwoch von 8— 10 Uhr Bücher ansgegeben.

Delmenhorst . Eine Erhöhung der Mehl - und
Brotpreise ist infolge erhöhter Unkosten , wie Verteuerung
der Kohlen , bedeutende Erhöhung der Arbeitslöhne mit Ein-
stellnngszwang von Arbeitskräften usw . , notwendig geworden.
Auf die Bekanntmachung über Höchstpreise für Mehl und Brot
wird noch besonders hingewiesen.

— Bekleidung für Konfirmanden. Dem Stadt¬
magistrat ist es gelungen , einen größeren Posten Damen - und
Herrenstofse zu beschaffen . Dieselben sollen demnächst znm Ver¬
kauf gelange » . Die Eltern und Vormnüder von Konfirmanden
werden schon jetzt darauf hingewiesen , insbesondere auf die
billigen Preise bei guter Frndensware . Am 3 . Februar werden
die Bezugsscheine für Konfirmandinnen, , am 4 . Februar für
Konfirmanden ausgegeben . Die Verläufe werden später be¬
kannt gegeben.

Essen i . O . Ein unerhörter U eberfall wurde der
Staatsanwaltschaft aus dem Münsterlande gemeldet . Dort liegt
unweit des Ortes Bevern in der Gemeinde Essen eine Hänscr-
gruppe , die den -Akamen Varrel führt . In der Morgendämme¬
rung erschienen vor dem Hnnse des Zellers Bernhard Niehe zwei-
etwa 30 - bzw . 24jährige Männer , hielten dein in der Tür stehen¬
den Dienstknecht namens Müller einen Revolver vor die Brust,
fesselten ihn und nahmen ibn mit ins Hans . Dort bedrohten sie
in gleicher Weise die Eheleute Niehe und deren erwachsene
Tochter , raubten an 2000 Mark bares Geld und erklärten , sämt¬
liche Hansinsassen erschießen und dann das Hans anzünden zu
wollen . N . war so geistesgegenwärtig , zu sagen , draußen komme
sein Heuermann , woraus sich die Räuber schleunigst entfernten.

2i »rs »itNs » Melt.
Kai.sergclnntstlrgS-Schmiis! .

Diie monarchische Presse widmet dem „ unglücklichen Monn
tu Aweronlwn "

tränenreiche Artikel . Der Berliner Lokal nrzeiger
z . B . schreibt:

Da ist es für uns Deutschen ein heilige ? Gebot der
Menschlichkeit , dresem Mvnne , der ans höchster Höbe in tiefste
Tiefe gestürzt ist , und bitterer als jemals irgendein anderer
Herrscher die Wahrheit des Dan -teschcn Wortes empf -nder . daß
es leinen größeren Schmelz gibt , als sich im Elend der glücklichen
Tage zu erinnern , es ist ein heiliges Gebot der Menschlichkeit,

Ls-.-,

daß man in Deutschland am heutigen Tage feiner in Liebe -Mid
Verehrung gedenkt . . . .

Gegenüber solcher Lyrik bemenkein wir tatsächlich : De»
Exkaiser wohnt in einem Schloß , aßt und trinkt gut , und der
ihm drohende Kriegsschuldprozeß wind ihm auch nicht den Kops
kosten , dafür wird schon , wenn nicht das Solidarilätsgeiühl der
Monarchen , so doch der strafgesetzliche Grundsatz sorgen , daß
Mangel an Zurechnungsfähigkeit Strafe ansschließt . Ginge es
allen Deutschen nur halb so gut , wie dem „unglücklichen Mann
in Amerongcn

"
, so wäre uns um vieles leichter.

»
Wie unsere Helden geehrt werden ! Unter dieser Ueberschrift

brachte der Lokal - Anzeiger eine Meldung , die sich darüber be¬
klagte , daß in Stettin ankommende Kolonialkämpfer nicht
empfangen worden seien . Das ist darauf znrückznführen , daß
das Schiss mit den Leuten nach Bremen bestimmt war . Das
englische Schiff brachte die Mannschaften jedoch nach Stettin.
In Bremen waren alle Maßnahmen zu ihrem Empfange ge¬
troffen.

Sszialisiernüg eines Warenhauses . Ans Breslau wird ge¬
meldet : Die große Wanenhanssirma für Herren - und Damen»
Garderoben Rudolf Pelersdorfr in . Posen , Königsberg und Bres¬
lau hat ihren Hanvtsitz nach Breslau vev 'egt , der inie . ,' dem
Drucke von Polonhi

'
,eräugen ihr Polener St,am s an die

dortige polnische Bank verkaufen musste . Gestern überrascht«
»mu die Firma ihre sämtlichen Breslauer Angesiellicn mit d«r
Erklärung , daß sie unter Bestvibalt trug ihres Eigentumsrechtes
an der Firma nach amerikanischem Vorbilde eine Demokrat,-
siernng bzw . Sozialisierung des Gewinnes ans ihrem mehre«
hundert Personen lwschnitigenden Breslauer Unternehmens be¬
schossen habe . Nach sechs Prozent Verzinsung ihres Anlage¬
kapitals und nach weiterem Abzug von zwei Prozent Risiko-
Prämie fällt der Reingewinn an die Angestellten und Arbeiter.
Zehn Prozent werden davon znrückbchalten zur Errichtung einer
Gartenstadt mit billigen Häuschen für die a-in Geschält mitbe¬
teiligten Personen . Der Restgewinn wird zu , einen ! Drittel am
die Gcschästsleitnng verteilt , das zweite und dos dritte Dritte «!
erhalten das kaufmännische und das technische Personal . Ein
solches Drittel beträgt zurzeit 120 000 Mark im Fahr - . Außer¬
dem hat die Firma noch sofort 75 000 Mark a s Gratifikationen
in Beträgen von 150 bis 500 Mark an alle Angestellten verteilt.

Das Los der deutschen Kriegssthiffbesntzttnge » . Wie der
Kommandant eines deutschen Torpedobootes berichtet , das den
Postverkehr zwischen den in Scapa Flow internierten Kriegs¬
schiffen und der Heimat vermittelt , haben die Engländer wohl
die Abgabe der Heimatpost an die schiffe , jedoch die Mitnahme
von Post von den Schiffen nach Deutschland nicht gestattet . Es
war während des Krieges in allen Ländern doch sonst üblich , so¬
gar den Kriegsgefangenen die Absendnng ihrer Briefe zu ge¬
statten . Die Besatzungen der deutschen Schisse sind jedoch nur
interniert und werden nun ohne Grund schlechter behandelt als
die Kriegsgefangenen . Während die Engländer bezüglich der
Post die deutsche Besatzung härter als Kriegsgefangene behan¬
delt , verfahren sie hinsichtlich der Verpflegung wieder anders.
Kriegsgefangene wurden bisher stets von dem Lande belästigt , in
dem sie interniert waren . Der englische Flottenchef hat jedoch
die Usbernahme der Verpflegung der deutschen Besatzungen durch
die Engländer abgelehnt . Die Verpflegung muh nun von
Deutschland ans erfolgen.

Bekanntmachung.
In Niisteingen erfolgt die . Auszahlung der

Lriegsnnl , riintzung
1 . an , Montag , den 3 . Februar 1919 , für die

Buchst,,bei , ,ü— K,
2 . am Dien - tag , den 4 . Februar >919 , für die

Buckntnbe » 10 ich
und zwar v >u, » sttags von 8 '/ , bis 1 Uhr in der
Stadtkännue , ei - Hanptkaffc.

, Die Zahl » » .«- « !,Weisungen sind an denselben
Tagen gegen Vorlegung dm üblichen Ausweise von,
Krsxgsverstngnngsamt , Nathans ' Bisinarckft ' atze,
Zannier Nr . II», ab, » Idolen . (9817

Rüstungen , den 30 Januar 1919.
S dtrir t» «Z i st t'tirt.

, Fcd - srkrr - rrrkdsn.
Anf86 de , Lebenemitteikmte enlnüll 220 Gramm

K .
'
ise , ä Pfund ' ,00 Mk -

' für Nickstkickst,alte, ; auf 87.
je Rane 750 Gramm Marmelade , ä t - f . l Alk . ;
auf 82 , je None 220 Gramm Kunsthonig , Pfund
7" Pf , Die starten sind bis znm öl . d . All bei d n
stanflenten vorzulegen . , s97L9
Der (vr, „ ri „ deoorstm «d Der Volke « » nt

VtTL ' Sl.

Bekanntmachung.
Sämtliche Geschäfte , welche mit Lebensmitteln

handeln , sowie alle Wirtschaften haben von , 1.
Februar an Pttnsverzeichnstse öffamlich anszn-
hängen . In diese », Verzeichnis müsten die Waren
mit den festen Preisen genau bezeichnet sein . Das
Pr -isverzeichists ist jedem Käufer bzw . jedem Gast
auf Verlangen vorznlegen . >9802

V a r S 'l , den 29 . Januar 1919 . ^
Stabtiiingistiat Varel . d

W Der Arbeite,rat.

E . Nie », men. I , A . : Clans.

Beknnntmnchnng.
'?lb Freilag den 31 . d . M . kommen zur Ver¬

teilung pro .Kopf Pfund Niibcnsaft.
Kranke erhalten für 2 Wochen Hase, ' flocken,

Kinder unter 2 Jahre erhalten 1 Paket Gersten-
mehl. , 9805

MM Nr S ?KMtw
im Kartei,Hurecen Heidmühle während der Dienst-
stunden : ( t. 801

am Donnerstag den 30 . Januar für Bezirk
Heidmühle;

am Freitag den 31 « Januar für Bezirk
Schortens;

,alm Sonnabend den 1 . Februar für Bezirk
Ostiem;

AM 30 . d . M ., vormittags von 9 bis 10 ' ck Uhc für
Bezirk Adde, '» Hansen bei . Eden , Grünerwald
und von 11 bis 12 Uhr bei Wagner für
Bezirk Schoost:

AM Freitag den 31 . Januar für Bezirk Roff¬
hausen vormittags von 9 bis 12 Uhr bei
Scharff daselbst.

Die Ausgaibe erfolgt nur gegen Rückgabe der
Restkarten.

Schortens, den 27 . Januar 1919.
Lebensinit . elkoniiiiission . Arb .- u . Sold .-Nat.

G . Ger des . Borg mann.

Die Auszahlung der FamUien -Unteritütznng
für den 1 . Halbmonat Februar d . I . findet am

Ss >,nabend den 1 . Februar , vormittags 9— 1 Uhr
in , Geschäftszimmer des Gemeindevechnnngs-
führer .s H . Hespe in Varel -, Sch/oßplatz 9 , statt.

Die UnIerstütznngSberechügtsn haben bei der
Zahlstelle nachzttweiseir , daß ihre einber, » jenen An¬

gehörigen vermißt in Gefangenschaft oder noch nicht
von ihrem Truppenteil entlassen sind . Für Mann¬
schaften , die ihrer aktiven Dienst Pflicht genügen,
wird k e i n e Unterstützung -gezahlt.

Gemeilidevorstand der Landgemeinde Varel.
^ D . Wilken.

Der Arbeiterrat.
A h l e r s.

UvHests n « eh »Vers

Geöffnet : männliche 'Abteilung 9 .30 bis 1,00 Uhc,
weibliche Abteilung 3 .00 bis 5,00 Uhr.

Fernruf 37.
- - ES werde » gesucht: - -
2 ältere Schlosser
1 Vnlkaniseur
! allerer Ladenarbeiter
3 Schuhmacher
2 Stellmacher
1 Masch .- Tischlcr

Varel , den 28 . Januar 1919,
I . A . : N i e v e.

1 Möbeltischler
» Sattler
2 Huf - n Wogenschmiede
I chein Färber
I Schäfermeijter

9782

In dem Gemeindelager z,n Bargstede , Schwar-
tings Ziegelei II , findet am
Sonnabend den 1 . Februar d . I . , vormittags von

8— 11 Uhr und nachmittags von 1— 1 Uhr
eil , Verkauf von Wurzeln nnd Steckrüben statt.

Zn >dsm Verkaufe wird ein Gesvann am Platze
seiin nnd kann dem Käufer die Ware gegen eine
'Bengütnng von 50 Pf . für den Zentner ins Haus
gebracht werden . (9786

Bargstede, den 29 . Januar 1919.

Kohstnabgabescheine an diejenigen Kohlenver-
brancher , die in , Monat Januar d. I . mit Kohlen
nicht beliefert worden sind , werden am

Montag den 3. Februar d , I ., vormittags von
8^ bis 12 Uhr

im Gemeindebik, 'Mi! in Borg -stede abgegeben.
Der Verkauf der Kohlen findet am demselben

Tage vormittags von 8st^ Uhr n,n statt nnd wird zu
den , Verkaufe ein Gespann am Platze sein . Den
Käufern können die Kohlen gegen eine Vergütung
von 50 Pf . für den Zentner ins Hans gevra .bt
werden . (9797

Bargstede, den 28 . Januar 1919.
Geiiicindevorstand der Landgemeinde Varel.

Der Arbeiterrat.
A h l e r s.

Mess ss» MMkr.
Am Sonnabend .den 1 . Februar 1919 , nachm . !

4 Uhr , sollen ans dem Schnlplah in Schortens
einige Hansen Stväucher und . dickes Brennholz
öffentlich meistbietend für Rechnung der Schulkasse i
yegen Bcorz -cchlnng verkauft werden . (9809

Schortens, den 27 . Januar 1919.
Der Schulvorstand Der Arbeiterrat.

G . Ger des . Borg mann.

Holzverkmsf.
An , Dienstag , den 4 « Februar , nachmittags

2 Ilhr , solstn an stnihnns am Mnlsteuteich ösfeniltch
mcis,betend verkauf , werden van der Ablriebsfiäche
im Forstort Wehloge beim Mnhlenleich

die Nttinniern 471 - 677:

84.8 z km « WAk ?U M !er- M
StMMrWz.

!28.7? km WMMttlllGlz,
52.88 km MmM.

Das Holz ,vt >d am Snuntag , den 2 . Februar,
von 2 Uhr an nnd am Verkausstage von 8 Uhr an
vargezeigt . Die Bedingungen liegen in , Veriauts-
lokal aus . (9705

Varel , den 25 . Januar 1919.

Amt Vnrel.
Arbeiter - » nd Toldateurat.

Alb . Sonnenmoser

AmSonnabend den 1 . Februar 1919 beginnt
der Verkauf von Sauerkohl das Pfund zn 30 Pf.
bei folgenden Kan floaten bis znm 7 . Februar:

Hei Bavve , Atens ; Gerde .-?, Iltens ; Gorges,
Vinnenstra .ße ; Heinke .n, Bin neust raste ; Kaisers
Kaiffeegeschäft , Bahnhafstraße ; Schliep , Peter¬
straße ; Brummer , Hamsingstraße;

Von , 8 . bis 15 , Februar:
bei Reents , Vinnonstvaße ; »Baiumann , Victorla-
stvaße ; Rust , BSihnhofstraße ; Stege , Bahnbof-
straße ; Gerstenberger , Hans ! ngstraße ; Amte,
Hansingstraße ; Wiemken , Atens ; Lillick , Atens;

dann immer abwechselnd von Woche zu Woche.
, Norden Ham, den 27 . Januar 1919.

Verkauf von Damenstrürupfen . Paar o,— Mk ..
Socken für Männer , Paar 4, — Mk . -

Verkauf findet ohne Bezugsschein an jeder¬
mann statt . Auskunft lin Nathuus , Zimmer Nr . 15.

Verkauf von Pflanzkartoffecn , miitelfcühe
Magnnm bonnm das Pfund zu 20 Pf . Der Ver¬
kauf findet nur einmal statt am Sonnabend den
1 . Februar , nachmittags von 1 -Uhr ab in der
Hafenschule . Gutscheine sind am selben Tage im
Rathanse , Zinn »,er 15 , zu lösen.

Frühkartoffeln kommen in der nächsten Zeit
zum Verkauf . ( 9803

Am Freitag den 31 . Januar kommt « in Rest
Zwiebeln bei Plate zum Verkauf , das Pfund für
40 Pf . Gutscheine sind am selben Tage von 9- - 1
Uhr vorm , iin Rathause , Zimmer 15 , zu lösen.

Nordenham, den 25 . Januar 1919.
Stadtmngistrat.

Bohlen.

§ WMlW.
Varel . Der Sockochie, ''

! meiste ! F Koch den sicki ' igt
! wegen nndin n,eiligen An¬

kaufs sein Eck' Pelm strotze
nnd Dnngasier Straße be-
lem ' iies

GMsÜMS
mit Anbau , S >all , Gar ' en
» „ ' > Einfa ' rt inst Aniritt
na » l - Mai d , I . inner
gnii ! ! >en Bedingungen zck
" eickanien.

Das Han ? eiNbält ge¬
räumigen Laden , sowie
drei vollständ ' ge Woh¬
nungen M ' t Zntzehär . Der
bisst rige Schlackst,nnm
in !I ell' kt >ijcherKiaf !an !age
ist nirinckievigeZwecke nutz
stnr . Wegen seiner günsti¬
gen Lage , nah ' des P >eß-
wei kes , ca . IOMinnlen von,

! Vnstnstof entfernt , eignet
- sich das Gniiidstnck zn
! jeden , Gewerbe - oder Gc-

sch .if sb tiiebe.
Liebhaber wollen ksts

ziii » 8 Februard . I . , nach-
l mi tags 3 Uhr , ihre Gc-

bwe bei mir abgeben;
! sind sie irgend annehm¬

bar , wird der Zuschlag
dann erteilt . s9783

Hespe , Auktwiwt. ,
Schlotzplan 9.

Smrde . Z
Eli , gut erhaltenes

Bufa mit Sofotisch,
wenn,möglich , auch mit
Stühlen , zu kaufen gesucht.

Hanck , Sande.

g ! S ?lSÄ
werden für Grundstücke
durch öffentliche Verstei-
ge >nagen erzielt . -Diese
dnrse » in dein oldentnng.
Gebiete gewerbsmäßig
nur von de » amtlichen
Auktionatoren vorgenom¬
men werden.

Es em,,stehli sich hierzu

amtl . Auktion « ! ar nnd
Königl ' ch Prentz Lotterie-
Einnehmer . Fern,ist 1361
Wststelmsstarnmer Str ^ '22

Erslllass ger , neuer

MWl !-

MMWgel
F iedenstasten,val !erTon
sowie einige Nnßba » n>-
nn ' § ch,va >z - Pianos mit
voller Garantie preiswert
zu verkaufen.

MMM „Anker-.
Maiklsir . 6 , T lephon 566.

Pivnos ! Eiche , dunkel
gebeizt ) treffen in einigen
Tagen ein . s98I9

Zn kaufen gesucht ein

SprsLNpcrd
9776j Sch !nidt,N ' . >4p.

Schöne , weiße

hat abziigeben Wittkopp,
Peterslraße 80 ( Hinterhs .)

Prima RGW
eiiwfielstt Adolf Cohn,
Wiitmund , Bnit -naße.
Lause Schiachipftlde und
zahle die höchsten P eise.

an , 3t Jan . I9 >9 nach»
2 bis 4 Uhr . Deichstr . I

9806j Mmz Lange.

Z . v .
» « ! ->«

I . Usbrusr srtsils grüncsticsteen lllnterriost , in

LnlglisrZi unä

kür -̂ nkslnZer null UortHesobrittensrs.
AIim « tünnAew sntL .süonLenc »ran »«» .

die am Mittwoch abend j
ans de , Rnsiringer Post z
dos Port - nwnnaie ent - j
wend,t hat , wird ersucht,
dasselbe im Metalla - beit-
Verband - Picke,sti . 76 , II,
abzng , da sonst Anzeige
erstattet wird . l9760

Zriirnrev
z . UntersiellenD . Möbeln
ge » chl . Neuhaus , Frede-
k>0 ! gstraße 6o. s9761

Gesucht z,i Ostern für
meine Schmiede und
Schlosserei eist , s97S?

Lehrling.
Lviltz.

_ J ade ( Olobg .)

Gesucht zu Mai oder
früher eil , s9789

Naarttlkhkikjs-
Ang . Wölber», K-örtiorn.
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